
e

c

r

S Dre x

S r 7

T

von 13 bis 14 Uhr.

r. 292. Einzelpreis 15 Pfenmig.

VolksSozialdemokratiſche Eageszeitung für Ha
„Volksblatt“ erſcheint mit Beilagen. Es i Publikations Organ der genoſſenſchaftlichen und

Internationale
Sozialiſten Konferenz
Die weiteren Beſchlüſſe der Berliner Tagung

Die Berliner Berakungen des Büros der
Sozialiſtiſchen Arbeiter internationale gallen
zum Schluß der Organiſalion Inter
nationalen sozialiſtiſchen eren z, die im Prinzip von allennen Parteien bereits guigeheißen worden ſ.

Dieſe Konferenz, die die Aufgabe haben wird,
die prinzipielle geiſtige Orien über die
großen Probleme, vor denen die Arbeiterklaſſe
heute ſtehl, zu fördern, wird von einer Sitzung
der Exekulive der SAJ. in der zweilen Hälfte
Februar in den iEnzelheiten endgültig vorbe
reitek werden. Die Exekukive wied ſich
über Tagesordnung, Zeit und Ort
der Konferenz ſchläfſig zu wer
den haben. Das Büro hat in dieſer Rich
kung vorläufige Empfehlungen an die
Exekutive formuliertk.
Jm Anſchluß an die Sonntagsdiskuſſion über

die internationale politiſche Lage beſchäftigte ſich
das Büro am Montag beſonders mit der Situation
im Fernen Oſten. Jn dieſem Zuſammenhang
wurde auch über die Mißverſtändniſſe, die die
Reiſe des Japaners Bunji Suzuki in der
Preſſe hervorgerufen haben, folgende Feſtſtellung
gemacht:

Das Bureau der SAJ. hat von dem Bericht des
Sekretariats und mehrerer Parteien Kenntnis
genommen über die Reiſe von Bunßi Suzuki, die
das Ziel der Propagierung der impe-
rialiſtiſchen Politik der a niſgen
Regierung unzweideutig verfolgt.Das Büro der SAJ. erklärt, daß es nicht feſt
zuſtellen in der Lage iſt, ob Bunji Suzuki befugt
iſt, im Namen der neu gegründeten „Sozialiſtiſchen
Maſſenpartei“ aufzutreten. Dieſe neu gegründete
Partei iſt nicht Mitglied der Sozialiſtiſchen Ar
beiterJnternationale, ebenſowenig wie die nun
nicht mehr beſtehende „Sozialdemokratiſche Partei
Japans“ es war. Auch hat keine dieſer Parteien
jemals um die Aufnahme in die Sozialiſtiſche
Arbeiter- Internationale angeſucht. Das Büro der

SAJ. iſt bei der Unterdrückung der
freien Meinungsäußerung in Japan
unter dem Kriegszuſtand gegenwärtig
noch nicht in der Lage, feſtzuſtellen, welche Stel
lung die neu gegründete „Sozialiſtiſche Maſſen
partei“ in den Fragen der auswärtigen Politik
tatſächlich einnimmt, es erklärt aber, daß es die
Verſuche der Beſchönigung der imperialiſtiſchen
Eroberungspolitik Japans, die Suzuki bei ſeinen
Unterredungen in Europa verſucht, auf das
ſchärfſte verurteilt. Das Büro erinnert an die
Reſolution der Exe?utive der SAJ. vom 20. Mai
1932, in der die Stellung der Sozialiſtiſchen Ar
beiter Internationale gegen den Krieg im Fernen
Oſten und gegen die imperialiſtiſche Eroberungs
politik Japans feſtgeſtellt iſt.

Im Laufe der Verhandlungen über die inter
nationale Lage nahm das Büro auch zu
den tragiſchen Ereigniſſen in Genf durch folgeno
Entſchließung Stellung:

Das Büro der SAJ. nimmt Kenntnis von den
Genfer Ereigniſſen vom 9. November 1932, ſpricht
ſeinen Abſcheu und ſeine Entrüſtung über
die brutale Schießerei ſchweizeriſcher Miliztruppen
auf demonſtrierende Arbeitermaſſen aus, erblickt
in der Verhinderung deru Teilnahme eines demo
kratiſch gewählten Abgeordneten an den Verhand
lungen des Parlaments durch den ſchweizeriſchen
Pgtionalrat ſelbſt einen Akt politiſcher
Rohe und übermittelt den Opfern der blind
wütenden Reaktion der Genfer und der Schweizer
Bourgeoiſie den Ausdruck herzlicher Sympathie.

Schleichers ſtiller Rückzug
Wieder in der Abrüſtungskonferenz

Das Genfer Abkommen, das wir bereitsim Wortlaut veröffentlichten, ſtellt nicht im ent

fernteſten diejenige Anerkennung der Gleich
berechtigung dar, die von den deutſchen Regie
rungen Papen und Schleicher immer als un
erläßliche Vorausſetzung für die Rückkehr zur
Abrüſtungskonferenz gefordert worden war.
Start, wie die Herriot-Erklärung, die Gleich
berechtigung als eines der Ziele der Konferenz
zu bezeichnen, wird ſie nun als eine der leitenden
Grundſätze für die weiteren Konferenzarbeiten
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erklärtk, über deſſen Auswirkungen auf der Kon
ferenz indeſſen weiter verhandelt wird.

daß die Hauptſache nämlich die Durchführung

des Grundſatzes der Gleichberechtigung nach den
von ihr aufgeſtellten Forderungen, bei jeder ein
zelnen Maßnahme noch viele Schwierigkeiten und
Kämpfe koſten wird. Die franzöſiſche Regierung
konnte der Vereinbarung zuſtimmen, da ja gerade
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die Durchführung der Gleichberechtigung an die
Erfüllung der Sicherheitsbedingungen geknüpft
bleibt. Erreicht hat alſo die deutſche Regierung
durch ihre Fernbleibetaktik nichts weiter, als daß
Gleichberechtigung und Sicherheit gleich
geſchaltet bleiben wie bisher auch.
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Die Einigung auf der Genfer Fünfländerbe
ſprechung iſt inſofern ein bedeutendes und er
freuliches Ereignis, als ſie die Rückkehr
Deutſchlands in die Abrüſtungskonferenz ermög-
licht. Schon das allein iſt ein wichtiges Ergeb-
nis, wenn man bedenkt, daß die Konferenz ſeit
dem Sommer praktiſch lahmgelegt war, als die
Regierung Papen beſchloſſen hatte, ſo lange an ihr
nicht wieder teilzunehmen, bis nicht die deutſche

Gleichberechtigung grundſätzlich zugeſtanden wer
den würde. Der im September unternommene
Verſuch, ohne Deutſchland weiterzuberaten, er
wies ſich ſehr bald als undurchführbar, weil die
wichtigſten Beſchlüſſe in der Luft hingen, ſolange
die Zuſtimmung Deutſchlands fehlte.

Die Genfer Einigung iſt aber auch aus einem
anderen Grunde erfreulich: ſie erledigt zugleich
den gefährlichen Vorſchlag des Amerikaners Nor
man Davis, der dahin ging, die geſamte Kon
ferenz auf zwei bis drei Jahre zu vertagen und
ſich einſtweilen mit dem Abſchluß eines ſoge-
nannten Vor vertrags zu begnügen, der lediglich
die überaus dürftigen bisherigen Teilergebniſſe
umfaßt hätte. Dieſer Vorſtoß, der praktiſch die
Vertagung jeder ernſthaften Abrüſtung auf den
Sanktnimmerleinstag bedeutet hätte, iſt abgewehrt,

NaziKrampf um Preußen
Ein ergebnisloſer Beſuch bei Hindenburg

Der Reichspräſident empfing am Monkag
in Gegenwart des Reichskanzlers den Nazi
präſidenten des Reichstags Göring und den

des Preußiſchen LandiagRazipräſidenken

Uereei. Die Beſprechungen gallen dem
Prenßenkonflikt,.

In letzter Jeit drängen die Nationalſozialiſten

immer ſtärker zur Neuwahl der preußiſchen Re
gierung. Göring ſoll und will Miniſterpräſident
werden. Aber er will und darf nach den Be
ſchlüſſen der Raziparteileitung nicht unter den

die vom Reich an die AufhebungBorausſetzungen,
des Preußenkommiſſarlats geknüpft werden. Die

Reichsregierung will das Kommiſfariat nut auf
heben, wenn der neue preußiſche Miniſterpräſident

als Vizekanzler in das Reichskabinett eintritt.
Auf dieſe Weiſe ſoll die Tolerierung der
Schleicher- Regierung durch die Rakional
ſazialiſten erzwungen werden. Gegen dieſen
Zwang wenden ſich die Rationalſozialiſten. 3hn
zu beſeiligen; war der Zweck der Unkerredung mit
Hindenburg. Allerdings iſt dieſe Beſprechung
negativ verlaufen.

Hinter Nazikuliſſen ſchwelt der Aufruhr
„Wenn die Kindlein ſind im Dunkeln, wird beklommen ihr Gemüt,
und um ihre Angſt zu bannen, ſingen ſie ein lautes Lied

„Gewaltiges Treuebekenntnis in Schleſien und
Sachſen“, „Treuegelöbnis des Gaues Branden-
burg“, „Es handelt ſich jetzt darum, die Nerven
zu behalten“, das ſind die Balkenüber-
ſchriften der Nazibiätter, und das iſt
der ſtändig wiederkehrende Refrain in allen Arti-
keln und Naziverſammlungen. An allen Orten

und Enden tagten am Sonnabend und Sonntag
die „Amtswalter“, Hitler raſte von Berlin nach
Schleſien und durch ganz Sachſen, Goebbels
redete, Göring redete, und alle redeten vom nahen
Sieg und alle ſchwuren Treue! Und warum all
dies: Weil Pg. Gregor Straßer wegen
Erkrankung drei Wochen beurlaubt
worden iſt!

Nazi ſein heißt Strammſtehen und Maulhalten
Aber ſelbſt der letzte politiſche SA.Säugling be
ginnt über das Theater zu lachen, das die Hitler
und Konſorten vor den Kuliſſen wegen
eines „Urlaubs“ begonnen haben.

Hinter den Kuliſſen ſieht es anders aus. Da
ſchwell der Aufruhr, und die Kundigen wiſſen,
daß es Hiller angſt und bang geworden iſt.
Deshalb gaukelle er in Schleſien und Sachſen
den „Amiswaliern“ wieder einmal den nahen

Sieg vor. „Wenn ich mit dieſer Bewegung an
kreie“, ſchrie er in ſeinen Verſammlungen, „ſo
weiß ich, daß ich mit ihr ſiegen werde“, undGoebbels verſtieg ſich zu dem Satz: „Man wird

ſpäter einmal nicht danach fragen, oh wir im
November oder Dezember 1932, oder erſt imJanuar oder Februar 1933 zur Macht kamen!“

Es muß ſchlimm ausſehen in den Braunen
Häuſern, wenn die Oſafs in den Stil und auf die
Anreißerei des billigen Jakob herunterkommen,
um die Schäflein beiſammen zu halten, und wenn
ſich Hitler in Breslau ſogar mit dem alten Fritz
verglich, „dem trotz ſchwerſter Schickſalsſchläge
niemals der Gedanke an Kapitulation gekommen
ſei. Die Größe und die Stärke der Preußen-
armee, die auch ein Kunersdorf zu ertragen wußte,
waren nicht die Tage des Glücks, ſondern des
Unglücks. Aus zwölf Schlachten iſt noch keine
Armee ſtärker herausgekommen, als ſie hinein
ging
„Wenn die Kindlein ſind im

Dunkeln, wird beklommen ihr Ge
müt, und um ihre Angſt zu bannen,
ſingen ſie ein lautes Lied“, dichtete

Heinrich Heine. Kein anderer Sinn und Zweck
ſteckt hinter den geſchwollenen und einander
widerſprechenden Phraſen von Hitler und
Goebbels. Jm gleichen Atemzug, da die Herren
die Machtübernahme für den Monat Februar
oder März 1933 ankünden, bekennen ſie, daß ſie
geſchlagen ſind. Jm gleichen Saal von Breslau,
wo das „gewaltige Treuebekenntnis“ zu Hitler
erfolgt, droht der Landesinſpektor Brücner:
„Der Gau Schleſien erſehnt den Augen
blick, wo Gregor Straßer wieder die
Möglichkeit bekommt, Adolf Hitler zur Seite zu
ſtehen, damit er eine Kraft hat, auf die er ſich
zwiſchen Polen und Tſchechen verlaſſen
kann!“ Goebbels muß im Berliner Raziblatt
eine Erklärung veröffentlichen, in der er die Be
ſchimpfung Gregor Straßers zurücknimmt. Das
iſt die Kehrſeite der Treueſchwüre, und das iſt
das Bild hinter den Kulifſen!

Hinter dem „Urlaub“ von Straßer ſchwelt die
Rebellion und der Aufruhr, und Gregor Straßer
zurückholen, das iſt die offene Kapitulation und
das Kompromiß mit Schleicher.
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Rußland und China
Wiederaufnahme der gegenſeitigen

Beziehungen

Eigener Bericht
Genf, 12. Dezember.

Der ruſſiſche Außenminiſter Lit-
winow und der chineſiſche Vertreter
Den haben am Montag durch Notenaustauſch
die ſofortige Wiederaufnahme der
diplomatiſchen und konſulariſchen
Beziehungen, die 1929 durch die chineſiſche
Zentralregierung abgebrochen worden waren, in
Kraft geſetzt. Dem Abſchluß dieſes Vertrages im
Augenblick des Beginns einer Verſtändigungs-
aktion des Völkerbundes zwiſchen China und

pan wird eine ſehr große Bedeutung beigelegt.
inow bringt den Sowjetſtaat bei dieſer Ge

legenheit in einem Kommuniqué gegenüber
Amerika und England in empfehlende Er
innerung. Nur wenn alle Staaten, ſagt er
darin, wieder normale Beziehungen unterhalten,
könne von einer wirklichen internationalen Zu
ſammenarbeit für den Frieden, von inter
nationaler Einhaltung von Friedensverträgen und
Uebereinkommen ſowie von der Schaffung an
erkannter autoritativer univerſeller Organiſationen
geſprochen werden.

Fortgeſehzte Kammerdebatte
Noch keine Entſcheidung des franzö, ſchen

Parlaments
Die franzöſiſche Kammer hat ſich am Monkag

noch nicht über die Schuldenzahlung an Amerika
ausgeſprochen, ſondern nach einer faſt dreiftündi

gen Rede Herriofs, in der der Beſchluß der Re
gierung, die am 15. Dezember fällige Rale an
Amerika mit Vorbehallen zu zahlen, begründe
wurde, die Fortſetzung der Debakte auf Dienskag
nachmittag beſchloſſen.

Das franzöſiſche Kabinett hat mit Genugtuung
von der in Genf zuſtandegekommenen Einigung
in der Gleichberechtigungsfrage Kenntnis ge
nommen und Kriegsminiſter Paul Boncour
telegraphiſch ſeine Glückwünſche übermittelt. Die
meiſten Pariſer Zeitungen begrüßen gleichfalls
die Klärung, wenn auch nicht als ideale Löſung,
ſo doch als ehrlichen Kompromiß. Die Rechts
preße verurteilt ſie dagegen, weil durch die An
erkennung der deutſchen Gleichberechtigung die
Aufhebung der militäriſcher Beſtimmungen des
Verſailler Vertrag in die Wege geleitet und die
militäriſche Macht inkreichs ohne Erhöhung der

Sicherheit verringer. werde.
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Die „nationalen“ Moralathleten am Pranger

40 Millionen Untermenſchen?
I

Die Maryxiſten ſind Untermenſchen ſchlechtweg.
Vaterlandsverrat iſt ihre Spezialität. Jeder poli
tiſche Analphabet der SA. verſichert es täglich
hundertmal. Die Kommuniſten ſind im Haupt
beruf rote Mordbeſtien. Das Zentrum ſetzt ſich
nach den nationalſoziakiſtiſchen Monatsheften zu
ſammen aus korrupten Gaunern und Fälſchern,
notoriſchen Verbrechern und Betrügern, die bei
Prozeſſionen mit geweihten Kerzen in den
ſchmierigen Pfoten einherziehen. Die Deutſch
nationalen des „Hugenzwergs“ ſind erbärmliche
Verräter und Erzreaktionäre. Die Nagis ſuchen
ihnen die richtige Geſinnung mit Stuhlbeinen bei
zubringen. Die deutſchnationalen Stahlhelmer
ſind die Nachtwächter der Reaktion. Es bleiben
die vielen Splitterparteien und die Herrſchaften
um Dingeldey: das ſind die zärtlichen Verwandten
des Hugenzwergs. Alſo alles Jacke wie Hoſe.

Wir fügen hinzu, daß der Oberoſaf Hitler in
ſeinem Schmöker „Mein Kampf“ die Journaliſten
außerhalb ſeines Römiſchen Reichs ganz allgemein
als Preſſelumpen, geiſtige Raubritter, Burſchen,
Spießgeſellen, Lumpenpack, Strolche, ſchurkenhafte
Tintenfiſche und Geſindel bezeichnet. Danach weiß
man alſo Beſcheid; zwei Drittel des deutſchen
Volkes ſind nach Auffaſſung der Nazis Landes-
veräter, Lumpen, Schufte und Strolche.

II.

Es bliebe demnach ein beſſeres Dritteil de
deutſchen Volkes übrig, nämlich die Nazi.
„Man erkennt ſie am blauen Auge, am treu-
deutſchen Blick, auch wenn ſie keinerlei Abzeichen
haben.“ Dieſes Dritteil des deutſchen Volkes ſetzt
ſich zuſammen aus Edel menſchen aller Ge-
ſchlechter. Von hier aus rekrutiert ſich die Herren
ſchicht, die ſich darüber klar iſt, „daß ſie auf
Grund ihrer beſſeren Raſſe das Recht hat zu
herrſchen und die dieſe Herrſchaft über die breite
Maſſe rückſichtslos aufrechterhält und ſichert“
(Hitler zu Otto Straßer.)

An der Spitze dieſer Herrenſchicht ſtehen mi
dem Führer Hiller, den Profeſſor Gruber als
abſolut ſchlechter Raſſe befunden hak, die
Goebbels, Frick, Roſenberg, Münchmeyer, Röhm
und andere gleicher Güte. Freilich gibt es ſchon
bei den Spitzenreitern Hualitätsunterſchiede. So
wird die Raſſereinheit des Herrn Joſef Goebbels

ſelbſt im engften Kreiſe angezweifell. Man ha

meerländiſcher Abſtammung“ ſei. iſt ver
muflich auch der Siahlhelmführer Dueſterberg,
unker deſſen Voreltern die ehrenwerien und
klangſchönen Namen Abraham und Jſaak kein
Seltenheit geweſen ſind.

Der ehemalige Hauptmann Röhm, jetzt Stabs-
chef und beſonderer Freund des Oberoſafs Hitler,
erſcheint dem nordiſchen Roſenberg nicht ganz
koſcher, deshalb ſchildert er dieſen Röhm wiederum
in einem Brief an den gleichgearteten Dr. Heim

ſoth als einen tölpelhaften Moral-
athleten. Daß ein ſolcher von den Röhmern
genau ſo zu bekämpfen iſt wie der t 1735 iſt ſelbſt
verſtändlich.

III.
Jm Gegenſatz zu den bereits gekennzeichneten

zwei untermenſchlichen Dritteln des deutſchen
Volkes iſt der große Haufen des Nazidrittels
prima prima! Als im Reichstag 1931 über die
Aufhebung der Jmmunität verhandelt wurde,
ſtellte es ſich heraus, daß die Rechts und Staats
anwälte ſich am meiſten für nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete intereſſierten. In keinem einziger
Falle handelte es ſich übrigens um eine Handlung,
die ein Abgeordneter im Reichstag ſelbſt oder in
ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter begangen
hatte. Von allen 400 Anträgen auf Auslieferung
zur Strafverfolgung entfielen, abgeſehen von der
Kommuniſten und Nazis, auf ſämtliche übrigen
Parteien zuſammen nur 16 Fällel! Bei den Na
tionalſozialiſten handelte es ſich in der Hauptſach.
um Beſchimpfungen der Republik und politiſcher
Gegner. Die Aufhebung der Jmmunität wurde
verlangt bei den Angeklagten Loeper in 10 Fällen
Feder in 12 Fällen, Wagner in 13, Goei bels in
24, Münchmeyer in 27, Straßer in 30, Koch in
34 und Buch in 39 Fällen. Wenn das nicht
vorbildliche Volksvertreter ſind, wer weiß beſſere

Damit alle naktionalſozial'ſtiſchen Partei
gänger wenigſtens einmal gründlich und unge

terrzz:n tt zenh küfesz rer

e
Er telegraphierte ſeinen „Kameraden“ ins

fängnis: „Eure Freiheit iſt von heute an ein
Frage unſerer Ehre.“ Falls demnach Herr Hitler
wirklich einmal „die ganze Macht“ kommen

er „miltel

Von Philipp Scheidemann

ſollte, ſo wird die Freilaſſung dieſer Mordbeſtien tation am ungehemmteſten betreiben konnten, weil
eine ſeiner erſten Taten ſein.

IV.
Jmmer wieder wird die Frage aufgeworfen, wie

es möglich ſei, daß einer ſolchen Partei, trotz der
Abwanderung von Millionen binnen weniger
Monate, immer noch mehr als 11 Millionen Wäh
ler ihre Stimme geben konnten. Die Antwort iſt
nicht ſchwer: unſer Volk iſt teilweiſe krank und
»erzweifelt. Millionen ungeſchulter Menſchen, die
einen Ausweg ſehen, fallen auf die Sprüche der
r Parteien von links und rechts hinein
und wie der Ertrinkende, nach dem Stroh
halm. Da die Edelrafſigen um Hitler ihre Agi

ihnen die Rieſenfummen des Großkapitals zur
Verfügung ſtanden, war der Zulauf bei ihnen am
größten. Daß gerade ihnen jetzt die Maſſen am
ſchnellſten wieder davonlaufen, iſt begreiflich, denn
die Enttäuſchung mußte um ſo größer ſein je
größer das Tun der Nagzis im Widerſpruch ſteht
zu ihren Verſprechungen.

Rirgends iſt die Flucht aus dem Hiller Lager
größer als dort, wo ſie zur Macht gekommen
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Bewegung in Deutſchland die große Bedeutung
erlangen können ohne das abenteuerliche Treiben
der Kommuniſten

Winterhilfe den Notleidenden
Beratungen im Haushaltsausſchuß Sozialdemokratie führt!

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags
trat Montag zu ſeiner erſten Arbeitsſitzung
zuſammen, um über die ihm überwieſenen An-
träge zu beraten. Abg. Aufhäuſer (Soz,.) be-
richtete über die Beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen
Ausſchuſſes zur Winterhilfe, die auf der
Grundlage des ſozialdemokratiſchen Antrags auf-
gebaut und einſtimmig angenommen worden
ſind. Dabei machte er im Auftrage des Sozial-
politiſchen Ausſchuſſes darauf aufmerkſam, daß
der Reichstag bei der Aufhebung des ſo-
zial politiſchen Teiles der Notverordnung
vom 4. September den Willen gehabt habe,
damit auch die lohn politiſche Ausfüh-
rungsverordnung vom 5*5. September
mitaufzuheben. Es ſeien Zweifel auf-
jetaucht, ob jener Beſchluß von der Reichsregie-
rung in dieſem Sinne verſtanden worden ſei.
Deswegen ſei es notwendig, daß dazu eine Er
lärung durch die Regierung erfolge.

Der Reichsarbeitsminiſter Syrup antwortete
arauf ſofort, die Regierung ſei

grundfätzlich bereit, die Lohnverordnung vom
5. September aufzuheben,

vie techniſche Durchführung erfordere aber noch
ine Sonderberatung, die am beſten noch heute
durch einen Unterausſchuß des Reichshaushalts-
rusſchuſſes erfolge.

Abg. Grokewohl (Soz.) begründete einen ſozial
demokratiſchen Ergänzungsantrag, der eine

feſte Umſchreibung der Winkterhilſe
verlangt. Er beantragte die Lieferung von zwei

eeeeeeeeeeee----

Die Funkpartei
Der Vernehmungsrichter im Berliner Polizei

präſidium erließ gegen die vor einigen Tagen
feſtgenommenen kommuniſtiſchen „Schwarzſender“
Maryx, Kerun und Schmidt Haftbefehl wegen Vor
bereitung zum Hochverrat, Aufforderung zum Un-
gehorſam gegen die Geſetze und wegen des Ver
gehens gegen das Fernmeldegeſetz.

Stuttgarter Gewerkſchaſtshaus
Eigener Bericht

Stultgart, 12. Dezember.
Der Stuttgarter Gemeinderat beſchloß am

Nontag die Uebernahme einer Bürgſchaft in
)öhe von 1,1 Millionen Mark zur Vollendung
des im Bau ſtehenden neuen Gewerkſchaftshauſes.

der Beſchluß wurde mit 28 Stimmen der
Sozialdemokraten, Kommuniſten, des Zentrums,
des Chriſtlichen Volksdienſtes und der beamteten
Stadträte gegen 22 Stimmen der National
ozialiſten, Deutſchnationalen, der Volkspartei und
der Deutſch- Demokratiſchen Partei gefaßt.

Lohnraubverſuch eines Nazis
Eigener Bericht

Marburg a. d. Lahn, 12. Dezember.
In einem Walde in der Nähe von Biedenkopf

vurde ein im freiwilligen Arbeitsdienſt be
chäftigter Arbeiter, der Lohngelder geholt
halte, an gefallen. Er ſetzte ſich energiſch
zur Wehr, wurde aber mit einem Raſiermeſſer er
heblich verletzt. Es gelang dem Ueberfallenen
ſchließlich mit den Lohngeldern zu flüchten. Er
wurde nach Marburg in eine Klinik gebracht.
Der Täter wurde ſpäter von vier Arbeilern ge
kellt und der Polizei äbergeben. Er gehörte bis
or kurzem dem Skahlhelm an und hat in den
len Tagen bei den Nazis Auſchluß geſucht.

SPD Bürgermeiſter in Elmshorn
Eigener Bericht

Elmshorn, 12. Dezember
Die Stadtverordneten wählten den ſozialdemo-

kratiſchen Stadtrat Peterſen zum Bürgermeiſter.

Kilogramm Brot und einem halben Kilogramm
Fleiſch wöchentlich ſowie mindeſtens zwanzig
Zentner Kohlen für jeden unterſtützungsberech
tigten Haushalt. Dieſe Mindeſtleiſtungen ſeien
auch nötig, um der Zerſtörung der Volks
geſundheit vorzubeugen. Das Anſteigen der
Tuberkuloſe zeige dringend, wie nötig ſchnelle und
ſofortige Hilfe ſei. Es müſſe vor allen Dingen
Sorge dafür getragen werden, daß die zur Ver
fügung ſtehenden Mittel unmittelbar an die Ge
meinden geleiſtet würden, damit die Länder und
andere Stellen durch künſtliche Verzögerung der
Auszahlung die unmittelbare Hilfe nicht in Frage
ſtellen können. Es gelte das Wort: „Wer ſchnell
hilft, hilft doppelt.“

Zur Debatte ſprachen weiter nur ganz kurz
je ein Vertreter der Deutſchnationalen und der
Kommuniſten. Die Nationalſozialiſten
ſchwiegen!

Ein Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums
berichtete nochmals über die ſchon bekannten Be
mühungen, wie im Vorjahre die Produzenten,
die Reichsbahn, Großhandel und Einzelhandel zur

„verbilligten Verfügungſtellung und Transportie-
rung von Kohle, Nahrungsmitteln uſw. zu brin
gen. Es ſeien ſchon Zuſagen, z. B. vom
Kohlenſyndikat, von der Reichsbahn uſw., erfolgt.
Wie weit und wie hoch dieſe Leiſtungen gehen
könnten, müßte aber örtlich entſchieden werden.
Bei der Verbilligung des Fleiſches für
die Hauptunterſtützungsempfänger aller Art werde
das Reich ſelbſt eingreifen, und zwar im Um
fange von zwei Pfund monatlich um je

Die Wahl iſt inſofern bemerkenswert, als ihr Er
gebnis nur möglich war, weil der kommuniſtiſche
Reichstagsabgeordnete Jürgenſen, der zugleich
auch Stadtverordneter iſt, im zweiten Wahlgang
für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſtimmte
und auf dieſe Weiſe Stimmengleichheit herbei
führte. Das Los entſchied dann für den Sozial
demokraten. Würden die Kommuniſten in anderen
Städten ähnlich operiert haben, dann beſäße
Schleswig Holſtein eine ganze Reihe von Bürger
meiſtern, die aus der Arbeiterklaſſe hervor
gegangen ſind.

Die Ehefrau erſtochen!
Das Schwurgericht I Berlin verurteilte am

Montag nach ganztägiger Verhandlung den
25jährigen Maurer Alwin Schmidt, der am
6. November dieſes Jahres ſeine Ehefrau in einem
Wutanfall durch zahlloſe Meſſerſtiche tötete, wegen
fortgeſetzten verſuchten und wegen vollendeten Tot
ſchlags zu ſieben Jahren Gefängnis.

Das brennende Schiff
Jm Golf von Morosquillo (ſüdlich von Canta

gena) brach auf dem columbiſchen Küſtendampfer
„Atrato“ Feuer aus. Das Schiff ſank nach kurzer
Zeit. Die meiſten Paſſagiere kamen ums Leben;
vermutlich ſind viele Haifiſchen zum Opfer gefallen.

Verhaftete Falſchmünzer
Jn Köln wurden vier Perſonen feſtgenommen.

die falſche Fünfmarkſcheine hergeſtellt und in Ver
kehr gebracht haben. Herſtellungsgeräte und
Fertigfabrikate“ wurden in der Wohnung eines
er Verhafteten beſchlagnahmt.

Jm Schacht überfahren
Im Untertagebetrieb der Bochumer Zeche „Bis

marck“ wurden zwei Bergleute von einem Stein
zug, deſſen Signale ſie überhört hatten, über
fahren. Einer der Verunglückten erlag nach kurzer
Zeit ſeinen Verletzungen.

„Süßwaſſer“
Auf der Elbe in der Nähe von Hohenwarthe

urde ein Schleppfahn, der 4000 Zentner Zucker
geladen hatte, von einem Motordampfer gerammt.
Der Laſtkahn ſant nach kurzer Zeit.

20 Pf. unter dem Tagespreis. Köpfereiche Fa
milien ſollten das doppelte Quantum verbilligten
Fleiſches erhalten. Jm übrigen werde die freie
Liebestätigkeit, die im Vorjahr ſchon ſo erfolgreich
geweſen ſei, von der Reichsregierung weiter leb
haft unterſtützt werden

Reichsfinanzminiſter von Kroſigk erörterte die
ſozialdemokratiſchen Deckungsvorſchläge für die
Winterhilfe, die vom Sozialpolitiſchen Ausſchuß
einſtimmig angenommen worden ſind.

Er meinte, die angegebenen Finanzquellen reich
ten nicht aus (Aufhebung des Beimiſchungszwanges für Treibſtoffe und damit Mehr
einnahmen aus Treibſtoffzöllen, Wiedererhebung
der Ausgleichsabgaben für Mineralzölle, Auf
rechnung der Steuerſchulden des Kohlenbergbaues,
Benutzung des Marktſtützungsfonds des Reichs
ernährungsminiſteriums).

Abg. Hertz (Soz. ſtellt demgegenüber feſt, daß
der ſozialdemokratiſche Antrag bean-
ſpruche für

Brok 760 Millionen Mark,
ſohlen 70 bis 80 Mill'onen Mark,

Fleiſch 40 Milllonen Mark.
Die Deckungsvorſchläge reichten für jene Ausgaben aus. Die Regierung habe c lutlts

wieder 100 Millionen Mark für
Roggenſtützung zur Verfügung geſtellt, ſie
ſolle entſprechend der Erklärung des Staatsſekre
tärs Planck im Plenum endlich einmal
ſagen, wieviel Mittel ſie zur Verfügung
ſtellen wolle.

Hitler trommelt
Die Nazis wollen das Volk weiter belügen

und betrügen

Welchen Eindruck die Rebellion
Straßers auf Hitler gemacht hat, weiß von
den Außenſtehenden niemand. „Der Führer
fährt genau ſo wie ehedem durchs Land, er
ſpricht dieſelben gedankenarmen Sätze, wie
wenn er und ſeine Partei im November und
Dezember nichts erlebt hätten. Jn Dresden, wo
er weilte, ſagte er, nach dem „Berliner
Tageblatt“, u. a.:

„Die anderen brauchen unſeren Namen,
unſere Kraft und Stärke. Sie können das

i rl aber da diReg 3 m Zug Die erie x
heute, die Regier ohne Volk, gleicht einerbelagerten Feſtung Wir g in dieſe Re
gierung hinein, aber nur dann, wenn die
anderen hinau
Das alte Mittel der Propaganda, mit dem die

Partei unter der Gunſt der äußeren Umſtände
groß geworden war, iſt Hitlers einziger Gedanke,
wenn die Partei in politiſche Schwierigkeiten
kommt oder ihre inneren Riſſe nach außen ſicht
bar werden. Sein Talent erſchöpft ſich im Trom
meln, aber er ſieht nicht, daß das Trommeln ſchon
ſeit dem 13. Auguſt nichts mehr geholfen hat,
daß die Wähler davon genug haben und endlich
etwas anderes zu hören bekommen wollen.

„Der Angriff“ veröffentlicht folgende Erklärung
von Dr. Goebbels: „Jm Kommentar des „An
griff“ vom 9. Dezember, erſte Ausgabe, zu dem
Urlaub des Pg. Straßer waren einige taktloſe
Bemerkungen enthalten, die nicht meine Billigung
fanden. Da ich am ganzen Tag vom frühen
Morgen an im Reichstag beſchäftigt war, hal e ich
ſie erſt zu Geſicht bekommen, als ſie leider ſchon
gedruckt waren, und ſofort veranlaßt, daß ſie in
der zweiten Ausgabe wegblieben. Dem dafür ver
antwortlichen Schriftleiter habe ich eine ſcharfe
Rüge erteilt. Die in der gegneriſchen Preſſe daran
geknüpften politiſchen Kommentare gehen damit,
vor allem, ſoweit ſie meine Perſon betreffen, von
falſchen Vorausſetzungen aus und ſind in jeder
Beziehung irrig. Ich betone, wie ſo oft ſchon,
nun noch einmal zu allem Ueberfluß, daß ich in
der Partei keine beſondere Richtung vertrete. Es
gibt bei uns überhaunt vur eine Richtung, und
das iſt die, die der Führer beſtimmt.
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Hampelmänner
Die Wirtſchaftskriſe macht ſich in allenBranchen bemerkbar, auch bei den Hampel-

männern. Die waren von jeher dem Verkauf
und der Herſtellung durch Kinder über-
laſſen, die ſie in ihrer freien Zeit geſchnitzt,geleimt und geknotet haben. Welhe beſt
nungen mögen dieſe Arbeit begleitet haben
und welche Berechnungen mögen angeſtellt
worden ſein über die Verwertung des Ge
winns.

Aber: Hampelmänner gehen dies Jahr
ſehr ſchlecht und man kommt dabei zu nichts.
Auch die Tatſache, daß die Preiſe gegenüber
dem Vorjahre ſtark „abgebaut“ ſind, vermag
das Geſchäft nicht zu beleben. Nur ganz ſelten
mag einer einen Fünfer opfern für einen
Hampelmann und manches Luftſchloß von
gutem Gewinn iſt ſchon jäh zerſtört worden.

Da ſtehen die Kinder, in der Großen
Ulrichſtraße und anderswo, mit ihrem kleinen

Vorrat, der dennoch nicht alle werden will.
Man ſieht den Jungen und Mädchen an ihren
blauen Händchen und Geſichtern an, wie ſie
in der Kälte frieren bei ihrer viel zu dünnen
Bekleidung. „Fünf Pfennig der Hampel-

mann“, rufen ſie immer wieder, aber von
50 Aufforderungen verhallen 49 ungehört.

Viele geben, wenn ſie abends verfroren nach
Hauſe kommen, das Rennen auf, andere
treten an ihre Stelle. Von Weihnachten tren
nen uns ja noch etwa zwei Wochen und ſie

Wahep die Hoffnung, daß bis dahin doch etwas
ben in ihr Geſchäft kommt und ſich doch ein

Betrag erübrigen läßt, mit dem ſie ihren ar
beitsloſen Eltern helfen können.

Wir drücken für ſie den Daumen, daß das
Geſchäft mit Hampelmännern angekur-

belt wird.

Hitlergardiſt kauft ſich eine Banane.

Autarkie für Blödſinn
Eine Leihbibliothek in Halle verleiht auch ein

Horſt-Weſſel-Buch. Jx einem. Kapitel wird
darin geſchildert, wie etwa 10 Hakenkreuzler eines

es eine Reichsbannerkolonne anmarſchieren
jaher. Da wollten ſie ſi

ten. Schnell zum nächſten Obſtladen und Suſt
„Dieſe

präſentierten wir und ließen die Reichsbananen
männer (Reichsbanner) unter dem Gelächter des

Publikums an uns vorbeimarſchieren.“
Das ſollte ſo etwas wie politiſcher Witz ſein.
Aber weit mehr davon hatte ein Leſer, der bis
dahin immer Nazireden gegen den Bezug aus
ländiſcher Waren gehört. hatte und nun
leſen mußte, daß auch die SA.-Männer ſich des
Kaufes von Bananen rühmen. Ergrimmt ſchrieb
dieſer Leſer an den Rand dieſes Nazikapitels:
„Jhr Schweinehunde, kauft deutſches Obſt!“

Gläubigerſchutzverband gegen NSDAP.

was vriginellen Neugründung

„Der deutſche Weg“, die Zeitung der Nazi-
oppoſition, welche die Deutſchſozialiſtiſche Partei
firmiert, veröffentlicht eine Mitteilung, daß ſich
ein Gläubigerſchutzverband gegen die
NSDaAP. ildet hat.

Wie wir hören, ſoll der h zu dieſer
ehr ſtark ſein.

Ein Zeichen, wie tüchtig die NSDAP. wenig-
ſtens in einem Punkte war.

Steuerkarten abholen. Der Magiſtrat macht
heute im Anzeigenteil daran u daß

PolizeirevierenSteuerkarten für 1933 in
abgeholt werden müſſen.
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Dienstag, den 13. Dezember

Sind Mieter zweitklaſſige Stantsbürger?
Die Forderungen der Mieterſchaft an die neue Regierung

Von Monat zu Monat verſchlechtert ſich die
Lage der Mieter. Jmmer ſchwerer wird es
den Millionen deutſcher Familienväter, den
Mietzahlungen nachzukommen. Kein Wunder,
daß ſich die Mietrückſtände und Mietausfälle
häufen und brutale Exmiſſionen an der Tages
ordnung ſind kurz, Not, Jammer und Ver
r ſich auftürmen. Die Dingeönnenunddürfennichtſoweiter-

ehen. Das iſt die Meinung der Sozial
emokratie, das war auch die Auffaſſung desVorſtandes des Reichsbundes Deutſcher Meter,

der ſich am Sonntag mit der kataſtrophalen
Lage weiter Kreiſe der deutſchen Mieterſchaft
beſchäftigte. Der Reichsregierung werden die
in der Entſchließung vom 18. September auf
geſtellten Forderungen nochmals eindringlich
in Erinnerung gebracht:

In erſter Linie iſt eine ſofortige wei
tere Senkung der Mieten, insbeſondere
der Neubaumieten, zunächſt bis auf die Höhe der
Friedensmiete unbedingt notwendig, wenn die Ver
zweiflungsſtimmung weiter Kreiſe der Wohnraum
und Geſchäf.sraummieter nicht zur Entladung kom
men ſoll. Ebenſo dringlich iſt die ſchleunige
Schaffung eines wirkſamen Voll
ſtreckungsſchutzes für diejenigen Mieter, die
infolge ihrer wirtſchaftlichen Notlage die Miete
nicht mehr in vollem Maße aufbringen können.

Die Mieterſchaft fordert ferner den als
kaldigen Erlaß einer Notverordnung, durch
welche das Reichsmietengeſetz, das
Mieterſchutzgeſetzz und das Woh
nungsmangelgeſetz inſolge der andanernd
ſteigenden Wohnungsnot über den 1. April
1933 hinaus verlängert werden. Der
Zuſtand, daß vielen Mietern von den Haus
beſitzern unter Hinweis auf die kurz bevor

ſtel Beendigung des Mieterſchutzes unerträg
liche Bertragsbedingungen aufgezwungen werden,
darf nicht länger andauern.

Auch die Schaffung eines ſozialen Miet
und Wohnrechts als Dauerrecht iſt unauf
ſchiebbar geworden, weil die Mieter freigegebener
Räume eines erweiterten Mieterſchutzes gleichfalls
bedürfen. Schärfſten Proteſt erhebt der Geſamt
vorſtand des Reichsbundes Deutſcher Mieter noch-
mals gegen die dem Hausbeſitz gegenüber geübte

Liebesgabenpolitik.

Der notverordnete Abbau der Hauszinsſteuer zu
alleinigen Gunſten des Hausbeſitzes, die Mil
lionengeſchenke an den Hausbeſitz zur Aus
führung von Reparaturen ſowie die Gewährung
von Steuergutſcheinen auf die Grundvermögens-
ſteuer haben den organiſierten radikalen Hausbeſitz
keineswegs befriedigt, ſondern nur ſeine Be
gehrlichkeit geſteigert. Jetzt verlangt der Haus
beſitz neue Millionengeſchenke für Jn-
ſtandſetzungen und die Ausdehnung des Steuer
gutſcheinverfahrens auf die Hauszinsſteuer Dem
gegenüber fordert die organiſierte Mieterſchaft die
Einſtellung der Liebesgabenpolitik und eine reichs
geſetzliche Vorſchrift dahingehend, daß die den
Hausbeſitzern gegebenen Steuergutſcheine den Mie-
tern auf ihre Mietzahlung angerechnet werden.

Eine entſchiedene Förderung des Klein
wohnungsbaues

iſt zur Minderung der Arbeitsloſig-
keit und zur Linderung der Wohnungs-
not unerläßlich. Dem Verfall der Häuſer und der
Wohnräume muß dadurch begegnet werden, daß
der Hausbeſitz durch wirkſame reichsgeſetz
liche Vorſchriften gezwungen wird, den in der
Miete enthaltenen Anteil für Jnſtandſetzungs
arbeiten mit jährlich rd. 1 Milliarde Mark auch
für dieſen Zweck reſtlos zu verwenden. Das iſt
jährlich das Vierfache des durch den 50-
MillionenFonds erzielten Kapitalaufwandes für
die Beſchäftigung des Bauhandwerkes.

Der Abbau der Hauszinsſteuer
zum alleinigen Nutzen des Hausbeſitzes muß wieder
beſeitigt und der Entſchuldungsgewinn
des Hausbeſitzes reſtlos für die
Zwecke der Wohnungs wirtſchaft er
faßt werden. Liebesgaben an die Beſitzenden
ſind beſonders unerträglich in einer Zeit, in
welcher weite Kreiſe der beſitzloſen Bevölkerung
nicht einmal das Not wendigſte zum Leben
haben.

Jm Hinblick auf die Eingabe des Zentralver
bandes Deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine
vom 5. Dezember an den Reichskanzler richtet der
Geſamtvorſtand des Reichsbundes
Deutſcher Mieter an die Reichsregierung
das dringende Erſuchen, vor weiteren Maßnahmen
auf dem Gebiete der Wohnungswirtſchaft nicht nur

wie in den letzten Jahren leider üblich die
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SPD., Orksverein Halle
6. Ortsbezirk. Am Donnerstag, dem15. Dezember, abends 8 Uhr im Lokal Lurver

lößchen, Grünſtraße: itgliederver-
ſammlung. Pünktliches und vollzähliges Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Erwerbsloſengemeinſchaft der SPD.
Donnerstag, den 15. Dezember, nachmittags

4 Uhr, im kleinen „Volkspark“Saal: Unter
n i t für die erwerbsloſenitglieder der DPD. Mitwirkende: „Volkspark“
Orcheſter und Rote Kolonne. Eintrittskarten zum
freien Eintritt im Parteiſekretariat.

Billiges Brot für Erwerbsloſe
und ſonſtige Hilfsbedürftige

Außer den bereits beſtehenden Vertei
lungsſtellen iſt ab heute, Dienstag, eine
neue Verteilungsſtelle in der Deſſauer
Straße 86 bei Fruck eröffnet worden. Es
wird abgegeben: 3PfundRoggenbrot 38 Pf.,
3Pfund-Kommißbrot 40 Pf.

Die Ausſtellung Bild und Buch
der Naturfreunde Süd (Weingärten 50)
wird verlängert bis Mittwoch abend.

Vertreter des Hausbeſitzes, ſondern auch die be
rufenen Vertreter der Mieterſchaft zu
hören.

Die Mieterſchaft wehrt ſich entſchieden dagegen,als Bevölkerungsteil minderen Rechts vehemelt

zu werden.

An die Bevölkerung von Halle
Arbeiter, Klaſſengenoſſen, Gewerbetreibende, Mittelſtändler, Angeſtellte und Beamte.

Seit dem 8. i die iſchenKraftdroſchken r
wehren uns gegen die litik derVereinigung zur Förderung des öffentlichen Ver
kehrs. Mit 15 bis 20 Mk. Wochenlohn bei einer
Arbeitszeit von 72 bis 80 Stunden pro Woche
mußten wir langſam verhungern. Wir waren
deshalb m offenen Kampf gezwungen.

Beweiſt uns Eure Solidarität und
Sympathie in unſerem ſchweren Kampfe! Die
Unterſtützung kann uns zuteil werden, wenn die
enigen, die bisher ahrgäſte von Kraft
roſchken waren, ſich nicht dazu gebrauchen laſſen,

daß „Arbeitswillige“ die Fuhren erledigen. Kein
rechtlich denkender Menſch fährt in dieſen Streik
7 Kraftdroſchke. Unſeren Kampf unterſtützen
heißt den eigenen Kampf gegen die herrſchende
Klaſſe und Reaktion führen.

Zum Beweis, daß unſer Kampf berech-
tigt iſt, geben wir hiermit bekannt, was ſelbſt
einzelne Arbeitgeber zugeben, z. B. die Firma
Remmicke am 3. Dezember 1932 einem Kraft
droſchkenfahrer beſcheinigte, daß er in den letzten
17 Wochen einen Brutto Durchſchnittslohn pro
Woche von 22,92 Mk. erzielt hat. Die Firma
Weſoly beſcheinigte einem Kraftdroſchkenfahrer,
daß er einen Brutto Wochenlohn von 20,10Mark 19,45 Mk. 12,18 Mk. und 18 Mk. erreicht
hat. Schon aus dieſen wenigen Zahlen wird der
geſamten Bevölkerung klar werden, unter

e Verhältni h.rer gezwungen waren, ihre Ar chten.Jeder Fahrgaſt müßte das grötte Intereſſe

Daran haben daß die Droſchke nicht von einem
ungernden Kra roſchkenfahrer geleitet wird, dedurch die ung t ut de dahtheondern auch der e e en t

Wir erwarten allſeitige Solidarität!
Reichsverband der Berufskraftfahrer.

Die Streikleitung.

Brauereiarbeiter kampfbereit
Wie ſchon berichtet, haben die Arbeitgeber für

das Braugewerbe den Manteltarif
gekündigt. Jm Regierungsbezirk n
wurde hierzu ein ſelbſtändiger Arbeitgeberverban
in Halle gegründet. Dieſer hat ſich zur Aufgabe
r eſondere Verſchlechterungen für die Ar

eitnehmer einzuführen. Die bisher ſtattgefunde-
nen n haben noch zu keinem Ergeb-
nis geführt. ie Belegſchaft der Engel-
Da de der nohm einen Bericht des

rbandes der Nahrungsmittel- und Getränke-
arbeiter entgegen und faßte einſtimmig folgende
Entſchließung:

Die am 12. Dezember tagende Belegſchafts-
verſammlung ſtellt ſich hinter den Beſchluß der
Sektionsleitung vom 4. Oktober 1932 und be
ſchließt, jeden Anſchlag der Unternehmer auf den
Tarifſvertrag mit dem ſchärfſten Kampf zu beant
worten. Die Kollegen der übrigen Brauereien im
Bezirk werden aufgefordert, ſich dieſen Beſchluß
zu eigen zu machen.“

des

eine Wortverbindung, die seit Jahrzehnfen für Millionen Rauchep eine

Höchstleistung der Cigaretten-Industrie bedeutet. S

dn dieser Marke
ualitätsgedanke einen
osen Erfolg gezeitigt,

gerode wej] sje ouf 2ugahen wie Mertmomen,
eine Und Stickereien heut Verarchlet—.

Josefti-Juno
ein Name Von Kklang!
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Mereedes iſt zwar ein Mädchenname, gleich
zeitig aber auch die Marke für ein beſtimmtes ſehr
teures und ſehr luxuriöſes Fabrikat der Auto
mobilinduſtrie. Für dieſe Mercedes haben die
Nazis, einſchließlich ihres Röhm, ihr Herz ent
deckt. Nicht nur, daß ihr Adolf ſeine Gebeine mit
Vorliebe in den bequemen Polſtern ſeines Mer-
oedesBenz unterbringt, die diverſen „Dienſt
ſtellen“ der NSDAP. bevorzugen ebenfalls Mer
oedeswagen. Daß dieſe Liebe nicht ſo von un
gefähr iſt, daß ſie den Nazis noch dazu ſehr
billig iſt und wie ſehr ſie gegenüber dem Mer
&edesBenz Unternehmen „Arbeitervertreter“ ſind,
beweiſt die Tatſache, daß

die halliſche Verkaufsfirma dieſes Unter
nehmens den Chauffeur der Nazigauleitung

bezahlt.

Bei der „Verkaufsſtelle Halle der DaimlerBenz
AG“ war ein ehemaliger Reichswehrfeldwebel Z.
ein verheirateter Mann, als Wagenwäſcher und
Vorſahrer tätig. Gleichzeitig war er in der S.
oder SS. und fuhr den Wagen der Nazigau-
leitung. Auf Koſten der Mercedes- Geſellſchaft.
Wahrſcheinlich hat er ſich nicht ganz lammfromm
erwieſen, und eines ſchönen Tages mal einen Ge
danken geäußert das kommt bei den Nazis
gleich nach der furchtbarſten Sünde, das Thürin
ger oder andere Wahlergebniſſe nicht als großen
Sieg zu feiern! jedenfalls wurde Z. zu dem
Verkaufsſtellenleiter Kleyer gerufen und
„wegen Arbeitsmangel“ entlaſſen.

Herr Kleyer teilte ihm außerdem mit, Z. müſſe

ſich ſofort auf der Nazigauleitung bei
Richter melden; dort bekäme er neue Arbeit.
Arbeit bekam Z. dort nicht. Was ihm geſagt
wurde, intereſſiert hier nicht. Wohl aber, daß auf
ſeinem „wegen Arbeitsmangel“ freigewordenen
Poſten plötzlich der SA.-Mann Horſt Schröder
ſaß derſelbe, der wegen ſeiner Brutalität jetzt
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Jetzt kriegt der das Geld von der kapitaliſti
ſchen Automobilfirma und fährt dafür „ehrenamt-
lich“ den Wagen der „antikapitaliſtiſchen“ Nazi
Gauleitung der „Arbeiter“-Partei.

„Die Taten des Herrn Schulze“
Eine Ausſtellung über den Speiſekammereinbrecher.

Nach den Funden in ſeiner Wohnung ſcheint
ſich der geſtern feſtgenommene Speiſekammerein-
brecher Schulze ganz annehmbar durchs Leben ge
ſchlagen zu haben. Der größte Teil ſeiner Beute
war nicht mehr zu finden, aus dem einfachen
Grunde, weil es aufgegeſſen worden war. Aber
auch ſo hatte ſich der Feſtgenommene ein ſtattliches
Vorratslager geſchaffen. Bei einem Teil des Ge
fundenen ließ ſich die Herkunft bisher nicht feſt
ſtellen. So wurde ein ganzer Schwung leerer Ein
machgläſer entdeckt, die ſicher einmal voll waren.
Auch bei einem Stück Speck, einer Flaſche Punſch
eſſenz und einer Büchſe Briz Hanſens Appetitſild
hat man den früheren Beſitzer noch nicht feſtſtellen
können. Sie ſind jetzt im Polizeipräſidium, Zim
mer 99 100, in einer Ausſtellung vereinigt, wo ſie
von Geſchädigten beſichtigt werden können.
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Von einem öffentlichen Münzfernſprecher in
der Lindenſtraße wurde am 3. Dezember ein Hand
apparat entwendet, ohne daß die Diebe bisher aus
findig gemacht werden konnten.

Aufruhr in Kranehere

Roman einer Zuchthausrevolte

Von Werner Scheff.
Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

17) (Nachdruck verboten.)
Es war eher eine große Halle, die den Zu

der Entrechteten aufnahm. Holzbearbeitungs
maſchinen, für Balke nichts Neues, liefen kreiſchend
über Bretter die ſtille, braungekleidete
Arbeiter ihnen zuſchoben. Jm r Saalklangen Hammerſchläge. Die Schränke und Ge-

häuſe wurden dort zuſammengeſetzt. An langen
Tiſchen arbeiteten etwa viexzig Sträflinge. an
war hier beinahe beim laufenden Band angelangt,
denn die billigen, eichenen Behältniſſe, aus denen
ſpäter Muſik und Menſchenſtimmen erklingen ſoll-
ten, wanderten von Hand zu Hand. Schnell fügte
jeder ſeinen Teil der Arbeit der des Vordermannes
hinzu, um das Stück gleich e W Ein
Meiſter ſtand dabei und beaufſichtigte die Tätig
keit der Leute, nicht ihr Verhalten oder ihre Worte.
Sie ſprachen leiſe; bei der Arbeit war dies geſtattet.

Die Begleiter Simſons verteilten an
Drehbänken und Leimtiſchen. Nur ein paar, dar
unter ſein langer, hagerer Zellennachbar, be
traten den dritten Saal.

Der Jnſpektor, ein ſtrenger, einſilbiger Mann,
erwartete die Neulinge, die er dem Meiſter über
geben Du Er verlor kein überflüſſiges Wort.
Während Woöllner, der Langſchläfer, dorthin ging,
wo die fertigen Gehäuſe gebeizt wurden, wies der
Meiſter zwei andere Leute zu dem langen Tiſch,
an dem das Einſetzen der Motore vor ſich ging.

„Endlich mal wieder ein Schloſſer“, hörte ihn
Balke ſagen. Er war ein wohlbeleibter, gutmütig
ausſehender Handwerker.

r Inſpektor zog ihn beiſeite und r mit
ihm. Dann wandte ſich der Meiſter an den neuen
Arbeiter. „Jch heiße Weikert. Kommen Sie, ich
zeige Jhnen, was zu tun iſt.“Bruno Valke landete in einer Ecke, wo ſchon

zwei er damit an waren, die Schar
niere und Schlöſſer ſowie an den teureren Schrän
ken e bringen. Er hörte vom Meiſter,u gemacht werden müſſe;
die Beſteller ten edes Stück ab, das einen
Fehler aufwies. an der Wand ſtanden

Schloſſer waren ihm unbekannt. Sie

Vor Gericht erſcheinen
Ein Gasableſer, der ſtrauchelte

Die Gasfernverſorgung Saale in Halle be-ſchäftigte in Bad re nrerg als Ableſer
und Kaſſierer den Schloſſer Franz M. Seine
Bezahlung war ſo gering, daß es nicht ausbleiben
konnte, daß ſich der Mann an den ihm anver-
trauten Geldern verging. Die weitere unaus-bleibliche Folge war, da der Mann vor Gericht
geſtellt wurde. Auf fortgeſetzten Betrug in Höhe
von 68,43 Mk. und auf Unterſchlagung im Be
trage von 65,63 Mk. lautete die Anklage, über die
das t ver Halle zu befindenhatte. Die erſtere Verfehlung gab der Angeklagte
u, die Unterſchlagung beſtritt er. Unter Berück-
ichtigun der Notlage des ſchlechtbezahlten, außer-

dem für den t kaum richtig befähigten Man
nes verurteilte ihn das Gericht zu je 10 Tagen Ge
fängnis, billigte ihm aber Bewährungsfriſt zu.

Gertrud, die Dirne
Dieſe Verhandlung gegen die 21jährige Ger-

trud W., irgendwo vom Lande ſtammend, jetzt in
Halle leobend, ließ Blicke in ſoziale Untiefen tun.
Man ſah es dem We kaum an, daß es, wie
der Herr Vorſitzende i tellte und ſie ohne Scham
Ware dem „Gewerbe r r nachgeht.

ielmehr zeigte ſich dieſes Mädchen, das, wer weiß
wie, auf die ſchiefe Bahn gekommen iſt, geradezu
erſchütternd kindlich. Da hat Gertrud eine ganze
Zeit mit ihrem Freunde zuſammengelebt. Er war
arbeitslos, von ſeiner Unterſtützung und ihren
„Einkünften“ lebten ſie; er außerdem wettete,
nicht ohne Glück, wie ſie Eines Tages im
September verkrachten ſie ſich aber in einem Lokal
wegen eines anderen. Jn ihrer Wut igte ſie den
Freund J Zuhälterei an. Doch in der
folgenden Gerichtsverhandlung ſchwor ſie ihn frei!
Was mögen da für geheimnisvolle Kräfte am
Werke geweſen ſein? Aber die e war, Ger
trud wurde der wiſſentlich falſchen An-
ſchuldigung angeklagt. Nun gab ſie wiederum
alles zu, wie es eigentlich geweſen ſei. Ja, erhabe geſchlagen und mißhandelt. Darauf
Preß ſie das Gericht frei. Schon wollte ſie gehen.

a hielt ſie der Staatsanwalt an,; ſchnell
ſtudierte er die Akten. Zu ihrem Glück fand er,
daß ſich doch keine Handhabe für den gefürchteten
Meineidsparagraphen bietet. Sie hat noch Glück
gehabt, der Staatsanwalt meinte, ſie habe bei

ihren Au n nur „ihre Rechtsanſicht über Zuhälterei e das iſt noch net rie.

und die verfolgte Unſchuld
Das iſt der Herr Dr. jur. Otto Thielke aus

früher einmal angeblich Stadtrat in Zerbſt.
r ſollte ſich wegen unbefugter Annahme

eines Titels und unlauteren Wettbewerbs
verantworten. Kaum tritt er vor die Schranken
des Gerichts, da r ſein Fuß, er wirft ſich in
Poſe, und mit Pathos ruft er dem Gericht zu:

ch ſehe da als Schöffen den Herrn Schaum-
urg. Das iſt für mich eine Unmöglichkeit, ganz

vor einem Parteigericht
ich ſchon einmal in meinem Leben ad Jch
bin das Opfer eines ſozialdemokratiſchen Partei-
willküraktes So geht die Rede weiter bis
r r e Korruption und was ſonſt der

ann noch alles hervorbringt. Es wird ihm
bedeutet, daß das alles keine Gründe für die Ab-
lehnung eines Schöffen ſeien. Das Gericht zieht
fo darauf zur z zurück. Es verkündet

rnach, daß die Verhan werde,aber nicht, weil die Gründe des Angeklagten
ür die Ablehnung des Schöffen ausreichend ſeien,
ondern weil der Schöffe, der Genoſſe Schaum-
urg, ſich ſelbſt mit der Vertagung ein ver-

tanden erklärt um dem Angeklagten
eden Zweifel in die Objektivität des Gerichts zu

nehmen. So endete dieſes er mit einer
Blamage des ſich vom Marxismus verfolgt
glaubenden Herrn Doktors.
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Vorboten der Amneſtie
Die im Reichstag verabſchiedete Amneſtie

vorlage ſendet ihre Auswirkungen bereits in dieGerichtsſcie Ein geſtern in Halle anſtehender

r mit politiſchem Hintergrund gegen iieskauer Arbeiter iſt von der ver ung
abgeſetzt worden. Offenbar wird die mneſtie
das Verfahren überflüſſig machen. Die vor der
Strafkammer angeſetzte Ab rder mmumiſtiſhen Journaliſten Groſche un
Lieb gegen ihre Verurteilung n Beleidigung
der Gefängnisgeſellſchaft fand eben-
falls nicht ſtatt, da die Berufung kurz vorher
urückgezogen worden war, natürlich auch in
offnung auf die Amneſtie.

-„;„'EküäÄKeine Hitler-Muſikinſtrumente

muß praktiſche Solidarität üben.

Uns wird geſchrieben: Markneukirchen
im e iſt mit Schöneck und Klingenthal im
ſüdweſtlichen Grenzbezirk Sachſens an der Reichs
grenze gegen die Tſchechoſlowakei das Zentrum für
die Herſtellung deutſcher Muſikinſtrumente. Was
geſtrichen und gezupft, geblaſen und gepaukt wird,
das entſteht hier in den Werkſtätten der vogtlän-
diſchen Jnſtrumentenmacher, deren beſondere fach
liche e generationenlanger Qualitäts
arbeit erwo iſt. Der große Teil ihrer Pro
duktion ging früher ins Ausland, über alle Meere
in di Londer aller Kontinente. Der Krieg und
die wahnwitzige Nationaliſtenpolitik der ſchwarz-
weißroten und braunen Schreier hat den Auslands-
markt faſt völlig verſperrt. Der Abſatz iſt gewaltig
zurückgegangen infolge der widerſinnigen Lohn
raubpolitik auch im Jnland.

Jn dieſer Situation iſt ein Teil der vogtlän
diſchen Bevölkerung dem Demagogen Hitler ins
Netz geraten. Faſt ſämtliche Unternehmer und
Händler, auch die zahlreichen mittleren und kleinen

rfeinandergehäuft fertige Gehäuſe, wie ſie die
Tiſchlerei lieferte; man mußte etwa fünfzig Stück
r aufarbeiten, weil in dieſer Woche der Ver
and der Ware erfolgen ſollte.

Es war verhä ſtill; leiſe drang vonnebenan der Lärm der eſchinen herein. Es roch

nach Holz und Beize, nach Männerſchweiß und
ſchlechtem Tabak. Das Rauchen war hier ver-
boten, aber den Sträflingen haftete der Geru
des abendlichen Genuſſes in den Kleidern. H
oben waren ein paar Fenſter geöffnet. Da ſa
Balke wieder den blauen Himmel, etwa ſo weit,
wie es ſein Zellenfenſter erlaubte. Erde, Bäume

andere Häuſer das würde er wohl lange
nicht mehr erblicken
Er ging ſofort daran, ſich auf ſeinem Arbeits

tiſch einzurichten. Das war nicht r, das
rkzeug ſeines Vorgängers lag dort. Er

holte einen der Schränke und ließ ſich vom Meiſter
zeigen, wohin die arniere geſetzt werden muß-ten. Dies tat Herr Weikert in ſehr kameradſchaft
licher und entgegenkommender Weiſe. Nichts in
ſeinem Weſen verriet, daß er es mit einem Straf

m S tun hatte.„Wenn Sie hier tüchtig ſind, werden Sie zu
frieden ſein“, ſagte er, während er Balke bei ſeiner
ſarer Arbeit zuſah, „Sie ſtellen ſich ja recht ge

ickt an.“
„Jſt doch wirklich kein Kunſtſtück, Meiſter“,

mer die erſte Shraudetſam, er die erſte raube angeſetzthatte, za er ſich nicht mehr als Sträfling, nicht

mehr als willenloſer Sklave, über den fünfzehn
Jahre lang andere verfügen ſollten; die Arbeit
gab ihm das Gefühl, als ſchaffe er für ſich ſelbſt.
Er war erleichtert, die Beklemmung der Haft wich
ür einige Zeit von ihm. Menſchen waren um

„er durfte ſeine Hände regen, ſah etwas wie
ein Ziel vor ſich. Erſt das Einerlei ſeiner Tätig-
keit ſollte dieſe vorübergehende Befriedigung wie
der ins Gegenteil verwandeln.

Am gleichen Tiſch mit ihm arbeiteten zwei
Männer, die ſich um ſein Erſcheinen kaum
kümmert zu haben ſchienen. Roſenow war nicht
unter ihnen, das beruhigte Balke. Er hatte Furcht,
dem früheren Genoſſen zu begegnen Dieſe beiden

als wären ſie ſchon l igat mit du an er

Gewerbetreibenden, haben ſich dem Hakenkreuz ver
ſchrieben. z Markneukirchen eroberten die Nazis
die Mehrheit im Stadtparlament. Hitler wurde
Ehrenbürger! Die Unternehmer und Händ-
ler des nſtrumentenmachergewerbes be
kämpfen die anſäſſige organiſierte Arbeiterſchaft
mit Terror und Boykott. Viele Genoſſen und
Kollegen ſind infolgedeſſen arbeitslos; kein Nazi
unternehmer gibt ihnen ein Stück Arbeit. Aber
trotzdem machen dieſelben Nazis gern Geſchäfte
mit der Arbeiterſchaft im Reich.

Sie ſtecken Arbeiter en als t einfinanzieren 23 ne Pent
Das müſſen alle Geſinnungsfreunde

wenn ſie jetzt zu Weihnachten oder ſpäter Muſik
inſtrumente kaufen. Gemaßregelte Kollegen haben
eine „Bereinigung organiſiertervogt ländiſcher Jnſtüumenktenma ger
(Sitz r gegründet mit dem Zweck,
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage Muſikinſtru
mente, Saiten, Zubehör aller Art zu produzieren
und zu vertreiben. Dieſe Produktivgenoſſenſchaft
leiſtet Garantie für Lieferung von Qualitätsarbeit
nur erprobter Facharbeiter. Es darf erwartet wer
den, daß unſere Geſinnungsfreunde Solidari-

Bis gegen elf blieb es bei dieſer ſtummen Ar-
beit. Dann wurde der Meiſter hinausgerufen,
weil nebenan eine Maſchine geklemmt hatte. Soleich änderte ſich das Bild, faſt ebenſo wie bei der

ufnahme, wo der Friſeur nur das Verſchwinden
des Aufſehers abgewartet hatte. Der ältere von
den loſſern tat ſo, als lange er nach den
Schrauben, die zwiſchen ihm und Balke lagen.
Dabei nannte er den Namen des neuen Arbeits
gefährten.

„Woher kennſt du mich?“ fragte Balke er-
ſtaunt, ohne aber in ſeiner Tätigkeit innezuhalten
oder irgendwie ſeine Haltung zu ändern.

„Geſehen haben wir uns nie, dazu biſt du zu
grün“, gab der Mann zurück, deſſen Geſicht durch
eine Narbe entſtellt war, die quer über Naſe und
Augen verlief, „mich haben ſie hier ſchon ſeit neun
a n beim Wickel. Aber Roſenow hat dich gut

rieben, Simſon! Und heute r hat mirunſer Kalfaktor erzählt, daß du da biſt.“
„Wo iſt Roſenow?“

rett. Sein Bein iſt wieder mal
Fyrt Läßt dir ſagen, du ſollſt dir krank melden.

Pflaſterſchmierer paſſen am wenigſten uff.
Und der olle Doktor kann nicht den ganzen Tag
bei den Kranken ſtecken.

„Werd' mir's überlegen“, brummte Balke, um
einem unbequemen Thema auszuweichen.

„Ueberleg' dir's nicht zu lange, ſonſt geht es
dich los.“

„Was denn?“
„Pſt halt' die Schnauze, Weiker kommt!“
Es ſchien, als habe der Mann mit der Narbe

vas Erſcheinen des Meiſters wie ein Jagdhund
ewittert. Weiker trat ein, ſah nach dem Tiſch
in, an dem die Schloſſer ſtanden, rief einen Na

men und befreite dadurch Balke und den Mann
neben ihm von dem Ztzgen ihres Geſprächs. Der
Jüngere ſollte die Maſchine in Ordnung bringen
und verließ mit dem iſter die Halle.

„Beſſer hätt's nicht kommen können“, meinte
Bruno Balkes Arbeitsgefährte zufrieden grinſend,
„dem Hollbach traue ich nicht übern Weg. Der
paßt e gut auf, wenn man etwas ſagt. Nalär-
lich, hat nur eine kurze Strafe. Jſt ein Sar-
fener, ein Brandſtifter mit vier Jahren. Was
haben ſie denn dir aufgebrummt?“

„Fünfzehn“, erwiderte Balke tonlos.
Der Narbentr durch die Zähne.

viel hab' ich hat nurBauern die Bude über dem Kopf angezündet Hat
Beinaghe wären ws

dert die Kataloge der Genoſſenſchaft an
W. Hoyer, Markneukirchen i. V., Teichſtra

Wie Papen „angekurblet hat“
Nach dem neueſten Bericht des n

amtes Mitteldeutſchland brachte die zweite
vemberhälfte dem mitteldeutſchen Arbeitsma:
eine weitere Verſchärfung.
der bei Aden
ſuchenden ſtieg von 443 874 (davon 70 497 weibl.)
am 15. November 1932 auf 457 489 Perſonen am
30. November. Gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres ſind das 12 225 Arbeitſu de e
2,7 Prozent, mehr. Von den 457 rüeitslöſen Arbeitſuchenden erhielten nur 10.4 Prozent

r rbeitsloſenunterſtützung,18,9 Prozent Kriſenfürſorge und 42,8 Prozent
Wohlfahrtsunterſtützung.

Von der mit ſo großen Worten von Papen
e Ankurbelung der Wirtſchaft durch

tät äb über geweſchaft und So u de n
W s

Wiedereinſtellung von zwei Millionen Arbeits
loſen iſt alſo nichts übrig geblieben als eine arg
Enttäuſchung. Hätten nicht wenigſtens einige
Braunkohlenwerke durch Verkürzung der Arbeits
eit, alſo auf Koſten der Arbeiter, einige Plätzeweſgomacht wäre das Ergebnis noch blamabler.

Land wirtſchaftliche Woche 1933. Am 18. Januar
findet wieder, wie alljährlich, die Hauptverſamm
lung des Landwirtſchaftlichen Hauptvereins für die
Provinz Sachſen, am darauffolgenden Tage die

für praktiſche Landwirte, veranſtal
tet von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, in Halle ſtatt.

Goldberg bleibt verſchwunden. Zu den Preſſe
meldungen über die Beſchlagnahme des Ver
mögens des Kaufmanns Julius Goldberg,
der nach verbotenen Deviſengeſchäften ins
Ausland gegangen iſt, wird mitgeteilt, daß die An
n an n Unterſuchungsrichter in

rlsruhe abgegeben worden iſt.
General Verſammlung im Volks Feuerbe

ſtattungsverein. Kommenden Sonntag, vor
mittags 10 Uhr, findet im „Volkspark“ eine
ordentliche General Verſammlung des Volks
Ierd nete Wedun für Halle und n
a ie Tagesordnung enthält die wi

unkte Vorſtandswahl und Satzungsände-
rung. Unſere Genoſſen mögen ſich für dieſe Ver
ſammlung bereithalten.

Der Weihnachtsvorleſeabend der markt
Bücherei findet am Mittwoch, dem 14. Dezember,
83 Uhr, in der Bücherei ſtatt und wird am
Donnerstag, dem 22. Dezember, 8 Uhr, wieder
holt. Für den zweiten nd ſind noch Karten
koſtenlos in der Ausleihe zu haben.

Stadttheater-Premieren in dieſer Woche
Heute, Dienstag, geht als Erſtaufführung dieOperette „Wenn die wen Segen krans von

Rob. Stolz in Szene. Donnerstag wird zum
erſten Male in dieſer Spielzeit das Luſtſpiel
z per von Barnhelm“ von G. E. Leſſing auf

ihrt. s
Das KlinglerQuartett gibt am Da twog

abends 8 Uhr, einen zweiten Kammermuſik

Se und bringt von tr u ethoven zur Aufführung. Karten
Heinrich Hothan. Siehe Jnſerat.

Berantwortiich fur Politik. Feulleion and Provinz.
Loops: fur Lofales und Kommuünalpolittk. Gottlied Ka
fur Sport: Gerhard Günther; für den Anjzeigenteil.
Künne; ſamtlich in Halle Druck und Vexlag.Druckerer Geſellſchaft wo Halle Große Marforit'ak

Kinder dabei umgekommen. Gehabt haben ſie ihn
gleich. Nun ſitzt er ſchon zwei Jahre. Ein Heul-
michel durch und durch.“

„Wie heißt denn du?“
„Raſchik kannſt auch wiſſen, was ich aus

efreſſen habe. Behauptet hat der OberverdachtSt ich hätte einen Hauſierer
a, ich wollte ihm nur einen Denkßzettel
ben, weil er mich beſchimpft hatte. Aber das
ben ſie mir nicht geglaubt, ſo bin ich hier in

dem Beinfraßinſtitut und mache die rauben
an den Dingern da feſt, damit die draußen hören,
wie Muſik klingt. Der Teufel ſoll ſie alle holen.“

„Wirſt lachen, wenn ich dir ſag', daß ich meine
fünfzehn Jahre wirklich nicht verdient habe.“ Es
entfuhr Balke, obwohl Raſchik ihm alles eher als
Vertrauen oder gar Sympathie einflößte.

Der lachte auch wirklich ein gemeines Lachen.
„Er c das unſerem Direktor. r dem Pfarrer.Weiß doch, wer du diſt. Mir kannſt du nichts vor
machen.“

lke keine Antwort. Er bereute, zu die
em au ten Burſchen von ſeinem U
Werr der Mann mit der Nardbe ſchien nicht ſo

ne auf m Brrr 7 n tn verzichten zu n. Er nS mit ckeet ſt S einer Gier, ef Vergeky
wie ſehr er alles in nahm, was aus der
Welt da draußen kam. e Berlin ausſehe Nach
den Bouillonkellern erkundigte er ſich zuerſt. Er
nannte Namen, die auch lke kannte a
war ein alter Kunde, er wußte cheid
kannte ſogar die Strafanſtalten, in der dieſer oder
ener ſchwere Junge ſaß. Fragen, das war ihm

s liebſte. Was die Frauenzimmer machten? Das
Geſpräch geriet ins Gleiken, ſank herab in Tiefen,
in die die Sinne dieſer von allem Weiblichen ab
geſchloſſenen Männer ſich leicht verirrten.

Aber die ſchmutzige Offenheit, mit der Raſchikdavon ſprach, erregte in Balke Widerwillen Frü-
S einmal hatte er darüber anders gedacht, la

end zugehört, wenn die anderen ſo etwas von
S geben ſeit er aber mit Gerda geſchlafen hatte,
erſch m alles, was mit der Liebe zuſammen
bing nicht mehr gemein. Er ſchämte ſich.

u war gerade damit beſchäftigt, ihm die
einer letzten Geliebten zu ſchildern, als derReWe wiederkam. Sie mußten vo
ch blieb allerdings u drau e

aſchine.

Gortſedung folgt.)



2

Geſchaftsnelle: Telephon Rr 8958.)

Krieg oder Frieden
Eine eindrucksvolle Feierſtunde im Geiſeltal.

Das Arbeiterſport- und Kulturkartell Geiſeltal
brachte am Sonnabend in Schumanns Gaſthof
Neumark eine beſonders wertvolle Veranſtaltung,
die Zeugnis gab von der v Kultur-
arbeit auf beſonders ſteinigem Boden. Ein ſtarker
Kinderchor gab mit ſeinen netten Geſängen den
Auftakt. Lektor e Schönherr (Leipzig),
ein Dichter der Werktätigen, nahm das Wort zu
ſeinem Vortrag „Kri er Frieden?“ Der
Krieg nimmt in der modernen Weltliteratur einen

on Platz ein. Das Buch iſtemarques Roman „Jm Weſten nichts Neues“,welches in hohen Auflagen verſchiedener Sprachen

erſchien. Das Wertvollſte iſt es r nicht zu
nennen, der Dichter findet trotz aller Tatſachen-
imerun nicht den Mut, den S zu ver
neinen. Das Kriegsbuch war in den zehn
e ſehr begehrt, jedoch ſchwindet etzt das

ntereſſe an ſolchen, ſo daß für den Schriftſteller
es ein großes Wagnis bedeutet, ein Kriegsbuch zu
ſchreiben. Doch muß ſich das Volk immer und
immer wieder mit dem Krieg beſchäftigen. Ein
Kriegsvergeſſen bedeutet neue Kriegsgefahr. Dies
iſt der Grund geweſen, der den Vortragenden zum

chaffen ſeines Kriegsbuches „Der große Befehl“
veranlaßte, welches in einigen Monaten erſcheint.
„Der große Befehl“, die Ordre, hat manches
Menſchenglück vernichtet, vielen Männern den Tod
gebracht. Anſchließend rezitierte Joh. Schönherr
verſchiedene Dichtungen von Heinrich Lerſch, Max
Barthel ſowie von ſich ſelbſt. ſonders eindrucks
voll war eine Probe aus dem z „Der
große Befehl“. Der n Völkermordens
wurde damit trefflich illuſtriert. Ergriffen
olgten die zahlreichen Beſucher den Ausf r

s Redners. Zum Beſchluß des Abends ſang der
Volkschor Geiſeltal eine e Lieder, die viel
Beifall fanden. Cine Ausſtellung der Bücher
gilde Gutenberg fand viel Jntereſſe. Der Abend
war r ein großer ideeller Erfolg für
die Veranſtalter.

Theaterverein Merſeburg
Vom Theaterverein Merſeburg wird am Mitt-

wochnachmittag 3 Uhr und abends 8
Weihnachtstraumſpiel mit Tanz,
Orcheſtermuſik: „Roſelis Erdenfahrt“ von lheid
Bodenſtein, Muſik von Wilhelm oll, im Union
theater zur a Karten ſind imerkehrsbüro, Kleine tterſtraße, erhältlich.

Rußlandvortrag fällt aus. Der Vortrag über
Sowjetrußland, der heute abend bei den Natur-
freunden in Leunag vom Genoſſen Lehrer Stengel
ehalten werden ſollte, muß leider wegen Verderung des Referenten ausfallen. Er wird je

doch im nächſten Monat nachgeholt werden.
Merſeburgs Einwohnerzahl hat ſich gehalten.Bei der Perſonenſtandsaufnahme iſt 1932 ſind

31273 Einwohner gezählt worden in insgeſamt
9073 Haushaltungen. Jm Vorjahr waren es
31 268 Einwohner in 8952 Haushaltungen.

Die guſaätzrenten für Ariegebeſgadi egsbeſchädigte und

Krie werden am Mittwoch unddie Unterſtützung an Sozialrentner ab Donnerstag
in der Zeit von 8.30 bis 12 Uhr im „Tivoli“ ge
zahlt. Gleichzeitig werden dort Fleiſchmarken für
Sozial und Kriegsrentner ausgegeben.

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der
Partei

herabgeſetzt.

Schulbeſuch

Gemeindevertreterſitzung in Leung
Don Quichotte auf Eroberungen Arbeit und Eigenheime

Es war eine t umfangreiche Tagesordnung,die es geſtern ad für die Gemeindevertreter zu

erledigen galt. Gleich im t der Sitzung
mußte ſie NaziKlotzſch Don Quichotte des
„Dritten Reiches“ in Leunga wieder einmal
mit Ruhm bekleckern. Seine krankhafte Sucht,
überall in der Leunger Verwaltung Korruption zuSig ſpielte ihm wieder einmal einen böſen

reich.
Mit Genugtuung glaubte

Cornely die Tatſache feſtſtellen gu können, daß die
Verwaltung ſchon jetzt die Jahresrechnung für
1931 vorlegen konnte. Sie el in der ordent
lichen Rechnung in Einnahme mit 2360 977,74
Mark und in Ausgabe mit 2360 258,57 Mk. ab,
ſo daß ſich ein

Ueberſchuß von 719,17 Mk. ergibt.
Doch hatte der Herr Gemeindevorſteher die Rech-
nung im wahrſten Sinne des Wortes ohne
Don Quichotte gemacht, und ſo wurde ihm von
dieſem haarſcharf bewieſen, daß ſeine Genugtuung
über die frühe Einbringung der Jahresrechnung
durchaus nicht begründet wäre, da ja die Not
verordnung dahinter Druck gemacht hätte. Dann
aber folgte eine regelrechte Etatrederei national
ſozialiſtiſcher Art in der wieder einmal die

erſchwendung“ der Leunger Verwaltung undihr „völliges Le rjagen vor aller Welt bloß z
legt wurde. Herr Cornely rang innerlich die
Hände. Den verworrenen Pfaden Klotzſcher Lo
gik war er nur ſchwer gewachſen. Es würde w
weit führen, alle die ſchweren „Verbrechen“, die
NaziKlotzſch der Verwaltung ankreidete, St
führen. Als deren größtes erſchien ihm, daß
Gemeinde ſoviel ietrückſtände hat. m „ſo
ialiſtiſchen Arbeiter“ kam es gar nicht in den
inn, daß es
in Leuna viel Erwerbsloſe gibt, die nur ſchwer
oder überhaupt n die Miete aufſbringen

nnen.
Das mußte ihm erſt vom Gemeindevorſteher klar

legt werden. Aus dem Handgelenk heraus konnteKr Gemeindevorſteher alle die Anwürfe zurück

weiſen, ſo r ſie in ein Nichts rn Klein
und häßlich ſtand der Epigone eines berühmten
Vorbildes zum Schluſſe dieſer Ausführungen da.
Nun, er wird neue Windmühlenflügel finden. Da
iſt halt nichts zu machen und man wird darum
den elegiſchen Ausruf des r 7 ver
ſtehen: „Herr Klo wir nehmen en nichts
mehr übel!“ Die Jahresrechnung und mit ihr die
Ueberſchreitungen wurden aber doch mit 16 gegen
2 Stimmen (Nazis) und 4 Stimmenthaltungen,
darunter einiger ganz tapferer Bürgerlicher, die
zwar ſeinerzeit für den Etat geſtimmt hatten, ſich
aber nun nicht mehr trauten, genehmigt

Schöffe Mödersheim (Soz.) berichtete über den
chuletat 1932. Die Schulgelder für

die na erſeburg eingeſchulten männlichen Be
rufsſchulpflichtigen an die Stadt ſind von 3000
Mark im Vorjahre auf 1575 M. in dieſem JahreEin Vorgang, der h

rch den i e S Wirtſchaftskriſe geſunkenen

en t. e Mebeaft e erufsſchule r ädchene De ſelbſtändig Auch hier können
gegenüber dem Vorjahre Erſ S verzeichnet werden. Einſtimmig wurde der Haushalt
plan in Einnahme und Ausgabe auf 5400 Mk. feſt
eſtellt. Die drei träge 1931 auf80 Pfennig pro Arbeiter und Angeſtellten im

Betrieb, für 1932 auf 95 Pfennig feſtgeſetzt.
Die Erhöhung ergibt ſich aus dem Rück-

Streiflichter aus dem Wiederitzſcher
Totſchlagsprozeß

a. Vor dem Leipziger Schwurgericht begannein Prozeß gegen fünf Wiederitzſcher Antifa
itglieder, die des Totſchlags bzw. des ſchweren

Landfriedensbruchs beſchuldigt werden.
In der Nacht vom 28. zum 29, Juli ereignete

ich im Anſchluß an eine Wahlverſammlung der
azis in Wiederitzſch ein ſchwerer Zuſammen toß
iſchen Nazis und Kommuniſten, in deſſen Ver-

auf der SA Manr Erich Sallin durch mehrere
Meſſerſtiche getötet wurde h die Nazis den
nene mit voller Abſicht herbeigeführt
daten unter gen u en e
erſten ei ungstage kauFweifel“ Ja die Wahrſcheinlichkeit, daß die

is einen bereiteten Sturm auf dasm e durchgeführt haben
und in dem Durcheinander auf der völlig dunklen

Straße ihren eigenen h
erſt ochen haben, wird immer größer. n
größten Teil der Verhandlungen nimmt die Ver
nehmung der Familie Becker, die in Der
und Umgebung ſehr bekannt ift, in Anſpruch s

erſter wird der Vater, der rig mmererMax Becker, vernommen. Becker iſt faſt taub
aber dennoch eifriges Mitglied der SA. und will
r gehört haben, die andere mit guten Gehör-
werkzeugen nicht er haben s folgt der
29jährige Steinmetz Franz Becker Auch er war
bei dem und will ebenſo wie ſein
Vater in der Nähe des Lokals Heſſe einen Men
ſchen auf der Straße geſehen n,

n jede Küche qehören:
MAGSG* Erzeu

„der ausſah wie ein Mörder“.
Wie ſo ein Mörder nun genau ausſieht, konnte
man leider nicht erfahren; vielleicht ſahen die
Herrſchaften auf der dunklen Straße nur einen
einzelnen SA.-Mann herumlaufen. Jedenfalls
erkennt niemand in einem der Angeklagten dieſe
ominöſe Mördergeſtalt.

Die intereſſanteſte Figur von den Beckers iſt
weifellos der 19jahrige Zimmermann HerbertSecer Herbert war früher eifriges e der
Kommuniſtiſchen Partei und war auch bei Rot-
gut tätig. Als er zu den Nazis überwech lte,z er bei ſeinen bisherigen Freunden in Ver

Aber dennoch, ſo berichtet er treuherzig, war das

e und 2emals ne iberliert Sie hatten r x
ind, die verruchte SPD.

Nachdem die Brüder Becker vollſtändig verſagten,
konzentrierte ſich das S Intereſſe auf den
nunmehr einzigen aſtungszeugen chard
Schulze. Dieſer Mann hat es aber vorgezogen,
überhaupt nicht zu erſcheinen.

Am Nachmittag des iten Verhandlungs-
tages marſchierten die Entlaſtungszeugen auf, aus
deren Bekundungen der lu gepeen werden
muß, daß die Nazis die Urſache des Zuſammen-
D5 und des Todes ihres SA. Genoſſen waren.

s Urteil dürfte morgen zu erwarten ſein.

ſeinerzeit für die Preisſenkung.

inlich-

auswirte

gang der der Betriebe. Es entſtanden wäh
rend der Beratung juriſtiſche Bedenken darüber,
ob die Beiträge noch für 1931 erhoben werden
können. Für alle Fälle wurden jedoch die Bei-
träge, wie vorgeſchlagen, genehmigt.

urat ahn erläuterte anſchließend den
Plan der erbeſſerung der Durch
847 eunag Dürrenbergm Waſſerwerk Dürrenberg. Wir berichteten
bereits über die Vorlage Die ſozialdemokratiſche

erklärte durch Gen. Kupper freudige Zu
timmung. Das Projekt wurde mit einem ten
anſchlag von 8061 Mk., der nicht überſchritten
werden darf, einſtimmig angenommen.

Eine lange Debatte nahm die Beratung über die
Errichtung von 40 Eigenheimen

auf Grund der von der Papenregierung zum
der Arbeitsbeſchaffung ausgeworfenen 20

illionen Mark in Anſpruch. Gemeindevorſteher
Cornely teilte hierzu mit, daß ſich bereits 100 Be
werber mit dem erforderlichen Eigenkapital von
1200 bzw. 1800 Mk. gemeldet hätten. Die Schwie
rigkeiten beſtänden nur in der Beſchaffung der
erſten Hypothek. Doch habe ein großer Teil der
Intereſſenten ſogar auch dieſe Summe zur Ver
daun n die Leute noch Geld?!) Er habeie n h daß auch dieſes Projekt wie
alle bisherigen uvorhaben der Gemeinde zu
einem guten Ende führen würde.

Auf die ſchon vorher vom Gemeindevorſteher
Cornely vorgebrachte Klage, hinſichtlich der inunkt 1 entſtandenen Debatte, daß die Arbeit des

emeindevorſtehers nicht anerkannt werde, er
klärte ihm Gen. Tenhagen jetzt, daß dies ledig
lich die Reaktion darauf ſei, daß er über die
Köpfe der Gemeindevertretung weg neulich die
500 Prozent Bürgerſteuer feſtſetzte. Das Wort
Kommiſſar habe einen unangenehmen Klang be
kommen. Er hoffe, daß der neue Reichskommiſſar
a Arbeitsbeſchaffung mehr Erfolg habe, als der

uf das vorlie-
gen Projekt kommend, anerkannte er zunächſt
ierin die Umſicht und Tatkraft der Verwaltung,

mit der ſie hieran gegangen iſt. Seine Fraktion
begrüße das Vorha chon deshalb, weil es
wieder Arbeit und neue Wohnungen bringe. Doch
möchte er hoffen, daß der

Verwaltung bezüglich der Finanzierung keinunbegründeter n die Feder Seführt

Auch ein Teil der Bürgerlichen warnt vor über
triebenem Optimismus; zumal auch anzunehmen
ſei, daß bei der geringen Summe, die das Reich
als Baudarlehen zur Verfügung geſtellt hat, in
Leung nur ſehr wenige Eigenheime errichtet wer
den können. nnoch bewahrte ſich Gemeindevor-

Cornely ſeinen Optimismus, indem er auf
e E e im Siedlungsweſen der Gemeinde hinweiſt. Auf Anfragen dheſhiedener Gemeindever

treter ſtellte er feſt, daß die Häuſer an Waſſer
leitung und Strom angeſchloſſen werden ſollen,

dies in den errechneten Koſten mit einbe
griffen ſei. Bauherr wird die Gemeinde ſein.
Sie wird die Arbeiten vergeben und wird damit
letzten Endes auch für die
verantwortlich ſein. Mittel der Gemeinde
dürften natürlich auf keinen Fall dafür verwandt
werden. Das machte Nazi-Klotzſch, der dieſe ver
rege Frage ſtellte, ſehr bedenklich. Nicht etwa

shalb, weil die Gemeindeverwaltung im Jnter-
eſſe einer wirklichen Arbeitsbeſchaffung die Ver
r an die Unternehmer in der Hand hat.

nein! Sondern aus „Sorge, daß ein De zit
entſtehen könnte“; denn Herr Klotzſch iſt ein „So
zialiſt“. Wenigſtens ließ er ſich hier von der
„ſchwarzen Peſt“, Dr. Zepf (Zentrum) belehren,
daß hier, wo die Grenzen ſo eng geſteckt ſeien,
beim Privatunternehmer viel eher Ueberſchrei
tungen möglich ſind. So wurde auch dieſe Vor
lage einſtimmig angenommen, d. h. das Gelände
für die 40 m bewilligt.

Bei der Vereinbarung mit der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Leung, die Wohlfahrtserwerbs
loſen wie bisher als Mitglieder der Kaſſe zu be
andeln, wird Einſtimmigkeit feſtgeſtellt. Es
olgen einige Gru iten; dannein ſormeller Beſchluß, der Verwaltung die

Möglichkeit gibt, Verſicherungsverträge von c
aus ſchließen, ohne ſie jedesmal von der Ge
mei rtretung behandeln zu laſſen. Der Bei-
tritt zum Heimatwerk Mitteldeutſch
land, eine Art Dachorganiſation des Freiwilli-gen Arbeitsdienſtes, die jedoch vorwiegend in
reaktionären Händen liegt, wird von der SPD.

raktion energiſch abgelehnt. Mit 6 gegen 15
Stimmen fällt die r unter den Tiſch. Die

einer Pachkordnung, die eine
Vereinheitlichung auf dieſem Gebiete erſtrebt,
wurde einſtimmig genehmigt. Des weiteren
wurde der Plan des Gemeindevorſtehers, die

Gemeindevertrete nungen auf 13 im Jahre
zu beſchränken.

nachdem man im Vorjahr nur 11 Gemeindever
treterſitzungen gehabt hat, einſtimmig gebilligt.

J Auftrag ſeiner Fraktion brachte Genoſſe
He den Antrag ein, den Gemeindevorſteher

beauftragen, mit der Merſeburger Ueberland-
zu verhandeln zwecks

Einführung eines Zehnpfennig-Teilſtrecken
fs innerhalb der Gemeinde Leung,

Mit Recht bezeichnete er den jetzigen Preistariffür n an unhaltbar. en Antrage
wurde einſtimmig entſprochen. z

Ebenſo wurde von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion der Antrag eingebracht den kinderreichen

inanzierung

gnisse
s/e helfen spars am wijrtschaften

M e e e

erwer n Familien in der Stad
Daſpig (Zickzackhauſen) für die oberen Zimmer
von der Gemeinde Oefen und Brenn-
material zur Verfügung zu ſtellen, um eine
Austrocknung der Zimmer zu ermöglichen.
Da die Leute nicht die Mittel a er
n der jetzige Zuſtand für die Bewohner ge

r Auch dieſer Antrag mußte
anerkannt werden, ſo daß er ebenfalls einſtimmige
Annahme fand.

Jireis Querfurt
Oeffentliches Bekenntnis zur

Eiſernen Front
„RNebra. Jn der Mitgliederverſamml derEiſernen Front am 9. Wende die vor zirka

100 Perſonen beſucht war, ſprach der Landtagsabgeordnete Reinhold t er (Halle) zu dem
Thema „Rückblick Ausblick“ in klarſtellenden
Worten zu den Jm Rückblick betonte
er, daß wir den Fehler gemacht haben, zu wenig
davon z reden, was alles die Sozialdemokratie
ſie 8 für die Arbeiterbevölkerung Gutes ge
chaffen hat. Daß wir dann alle politiſchen Par
teien gegen uns hatten und immer allein da
ſtanden. Selbſt die KPD. bewarf uns ſtets mit
allem erdenklichen Unrat, nur um das Los der
Arbeiterklaſſe nicht im Sinne des deutſchen Arbei-
ters zu geſtalten, ſondern im Sinne der Moskauer
Regierung. Jm Ausblick hob Genoſſe Dreſcher
hervor, daß wir alles tun müſſen, um das

Los der Arbeiterſchaft wieder beſſer zu
ten, als es uns die letzten

gebracht haben.
Darum muß jeder einzelne Arbeiter wieder Mit
kämpfer werden und nicht die Arbeit, die durch
Demokratie zum Sozialismus führen ſoll, anderen
überlaſſen. Mit großem Beifall wurde das Referat
aufgenommer. An der Ausſprache beteiligten ſich
mehrere Genoſſen, die im Rüblick Kritik an einzel
nen Vorgängen übten und für die Zukunft Er
Seiſans beſſerer Maßnahmen verlangten. Die

erſammlung war geſchloſſen für die Beibehaltung
ſchärfſter Oppoſition bis zur Klärung der Geſamt-
lage gegen die Regierung. Nach dem Schlußwort
des noſſen Dreſcher wurde die Verſammlung
mit dem Freiheitsruf geſchloſſen.

I

Amtsbezirk Reideburg aufgelöſt
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat

durch eine rfagung vom 3. Dezember den
Amtsbezirk eideburg aufgehoben.u e u eAmtsbezirke s W v t wer ſjegt eidev

Dieskau. i Pech hatte ein Lang
finger, der einem Reiſenden ſeinen Muſterkoffer
mit Schuhen im Werte von etwa 150 Mk. ent
wendete. Der Koffer enthielt jed nur linke
Schuhe, ſo daß der Dieb einige „Abſatzſchwierig-
keiten“ haben dürfte.

Mreis Defitascfſa

an der Diſtriktsverſammlung in Freiroda
ſprach Genoſſe Schwahn ü das Thema:
Kampf en die Reaktion, für die ſopainieAktion ach kurzer Darſte ung der durch die
Beurlaubung Straßers und die Ernennung
Schleichers gekennzeichneten politiſchen Lage be
Feſt ſich im weſentlichen mit den wirt-
aftspolitiſchen m der Reichstags

W desieſen Forderungen ſir So dine S zu zum
taat und zur Demokratie und die Aufgaben der

Parteiorganiſation v Jm re an ſein
Referat entwickelte ſich eine rege Ausſprache.Jm zweiten Teil der gutbeſuchten Verſommiung

wurde Stellung genommen zur Einrichtung vonSchulungskurſen und die niſhiegenden Vorberei-
tungen treffen Gegen Mitternacht konnte der

Diſtriktsleiter mit dem Freiheitsruf ſchließen.

Delitzſcher Stadtchronik
Am Donnerstag, dem 15. Dezember, um 152(335) Uhr, im Rathaus Stadtverordnetenſitzungs

ſaal: StraßengräbenGrasverpachtung. Bedingun
gen im Termin. Magiſtrat Delitzſch.

Geſtern vormittag 10 Uhr
Schuppen der Prwe Hoyer, Angerſtraße, durch
Kurzſchluß ein Autobrand, welcher einen kleinen
Schaden verurſachte. Die Feuerwehr war ſchnell
zur Stelle.

Paupitzſch. Schlingenſteller in derGoitzſche. Bei Pe er abgehaltenen Treib
wurden etliche Schlingen gefunden, in denen

ich Kaninchen rn tten. Es iſt bis jetztnoch nicht möglich geweſen, die Schlingenſteller

zu erwiſchen.

T

der Romantik wurde der leiedrige
Kühn, Dübener Straße

Er nahm ſich am 26. November ein

Freiheit der

ergebenden S wie
te

entſtand im

Ein
Tiſchlerlehrling
wohnhaft

Würze
Suppen
fleischbröühe

DGB. Er wies auf die aus
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O CCDDOie „Goldgrube“ von Elſterwerda grejfs
Hinter den Kuliſſen der „Wirtſchaft“

In Elſterwerda iſt eine Kiesgrube. Sie
hörte früher einem Herrn U. s er Geld

rauchte, ſuchte er u einen Teilhaber. Der
Kaufmann bert Maron aus Halle meldete

Er aber kein Geld, ſondern wartete, bis
ie Grube wegen einer Steuerſchuld von 400 Mk.

vom Magiſtrat zur angsverſteigerung gebrachtwurde. Mit Unterſ a ſeiner Braut, einem
Fräulein Emilie Mierſe aus Halle, Willy r
nannt, kaufte Maron die Grube gegen 1000 Mk.
bar und 7500 Mk. Hypothek ſeiner Braut. Als
„Kies- und Sandwerke Elſterwerda“
wurde der Laden aufgemacht. Wenn man Geld
brauchte, annoncierte man in halliſchen und
Fibziger Generalanzeigern unter dem lockenden
Titel: „Goldgrube“, „Teilhaber ucht“!
Es fanden ſich denn auch Leute, meiſt kleinen
Herkommens, die einige tauſend Mark jeweils in
das Geſchäft zum Teil in der Hoff
nung, ſo zu einer Exiſtenz zu kommen. Je n
den neugewonnenen Tei rn firmierte man
dann als „Gewerkſchaft Antonie“ oder „Gewerk-

aft Theodor“ oder „Gewerkſchaft Hugo“. Nur
as Geſchäft florierte nicht. Schließlich gab es

Fran und die Anzeigen wegen Betrugs
olgten.

Jn neunſtündiger Verhandlung hatte ſich die

Aenderung in der Ortskrankenkaſſe
Bad Liebenwerda. Der Ausſchuß der Allge

meinen Ortskrankenkaſſe tagte in Liebenwerda.
Es ſtanden nur Punkte a der Tages
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Aenderung der
SS 18 und 45 (Grundlohn und Beiträge), 2. An
nahme des Voranſchlages für das Jahr 1933.
Von ſeiten des Vorſtandes war beſchloſſen worden,
die Anträge dem Ausſchuß zur Beſchlußfaſſung
vorzulegen. Die bisherige Beitragstabelle umfaßt
13 Lohnſtufen und es ſollen die drei niedrigſten
zuſammengelegt werden. Dieſes Vorhaben wird
damit begründet, daß der Jahresbeitrag aus der
niedrigſten Stufe nicht einmal ausreicht, einen
Tag Krankenhauspflege zu decken. Durch die Neu
einteilung tritt eine geringe Erhöhung der Bei-
träge ein, welche aber durch höhere Leiſtungen
wieder ausgeglichen wird. rner wurde vom
Vorſtand vorgeſchlagen, die Beiträge von 7 Pro
zent auf 628 Prozent zu ſenken. Als Mehrleiſtung
übernimmt die Kaſſe 50 Prozent der
Krankenhauskoſten bei Familienangehöri-
gen. Es ſoll dies ein

Entgegenkommen ſein für die durch Not
verordnung verlorenen Vorteile.

Das Ziel ſoll ſein die baldige Uebernahme der
ganzen Krankenhauskoſten für r
rige. Mit dem Krankenhaus iſt auch ein günſti
ger Pauſchalſatz abgeſchloſſen worden. Die Vor-
ſchläge führten zu einer lebhaften Ausſprache,
wurden aber gegen einige Stimmen r

nt anEs ſind nun ab 1. Januar 1933 658 Proze
Beiträgen zu zahlen. Die neuen Grundlohnklaſſen
ſowie Beiträge werden baldigſt herausgegeben,
auch dieſe treten ab 1. Januar 1933 in Kraft.
Für Mitglieder, die bei Krankheit Gehalt be
ziehen, ſind nur 525 Prozent zu zahlen. Der
zweite Punkt Voranſchlag 1933“ wurde auch
angenommen. Die Zahlen in Einnahmen und
Ausgabe ſind nur mutmaßlich. Kamen an Bei-
e im vorigen Jahr noch 910 000 Mk. ein, ſo
in dieſem nur 776 000 Mk., alſo ein Minus von
134 000 Mk.

Autarkie in der Gemeinde
Grünewalde. Die Handwerker und Gewerbe

treibenden fordern durch Verteilung von Flug-
blättern zum Kauf bei den hieſigen Geſchäfts
leuten auf. Dadurch ſoll dem unlauteren Wett-
bewerb auswärtiger Geſchäftsleute entgegengetreten

Buße an die hieſige Gerichtskaſſe zahlt.

halliſche Strafkammer mit dem ver-den zu beſ Esickt dabeichr wegte gyheal dar edenn die als gen
adenen Betrogenen machten ihrem rger

utlich Luft. an warf dem Angeklagten vor,
daß er Sabotage getrieben habe er den Betrieb überhaupt nicht arbeiten laſſen wollte, weil
es ihm nur auf das Geld angekommen ſei. Ar-

Jg. r nete d deh die e 3rozent Kies en rnt Abſan wogegen be Sachverſtändige und auch

er Angeti te anderer Meinung waren. Ein
erſchöpfend klares Bild brachte die Verhandlung
zwar nicht, immerhin kriſtalliſierte ſich doch
aus, da er Tatbeſtand des rn nwar. Der Staatsanwalt drantragte
Maron 1 Jahr 6 Monate und gegen Frl. Mierſe

Das Gericht ſpra9 Monate n eriJe Mierſe frei, für ihre Mitwirkung beim
etrug keine ſichere Feſtſtellung zu treffen geweſen

ſei. gen wurde
M einem s verurteiltren h

in vier Fällen und verſuchten Betrugs in einem
Falle. Es iſt intereſſant, dieſer „Wirtſchaftler mit den e s ſoll.
werden, die durch Autofreifahrten und Freikaffee
die Käufer anzulocken verſuchen. Als etwas Neues
wurden zwei entsbäume im Orte aufgeſtellt,
die des Abends elektriſch beleuchtet Die
grr Muſikanten hatten ſich bereit erklärt,

ſtenlos am Abend einige Weihnachtslieder unter
dem brennenden Baume zu ſpielen, was die Ein
wohner trotz der Kälte herauslockte.

Poſtgelder unterſchlagen

vat W h h Kr.te wegen fortgeſetzter Amtsunte agung
vor dem öffengericht in Elſterwerda zu ver
antworten. Jm vorigen Jahre wurde er Poſt
ſtelleninhaber und als Beamter auf die
verfaſſung vereidigt. Jm Laufe des Jahres hatte
er in einer kurzen Zeit eine ganze Menge ein

ezahlter Feltge der nicht verbucht und für ſeine
cke verbraucht. Er war voll geſtändig und gab

durch ſeine lange Krankheit hervorgerufene wirt

ar an. a ie nen n ernicht riedigen. Aus rzweiflung vergriff erich an r Geldern in hiftzn von 1200
ark, womit er ſeine Schulden deckte. Später

hat er die ganze Summe erſetzt. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten zu 4 Monaten Ge
fängnis. Doch wurde ihm eine dreijährigeSeht mit Ausſicht auf Erlaß der Strafe
g rt unter der Bedingung, daß er ab 1. Fe
ruar 1983 in vierteljährlichen Raten 100 Mk.

Ein Lichtblick für Kurzarbeiter
Lauchhammer. Die Niederlauſitzer Kohlenwerke

AG. als Beſitzerin der bei Zſchor gelegenen
Ferdinandgrube tragen ſich mit der Abſicht, bis auf
weiteres zur Fünftagewoche überzugehen, nachdem
die etwa 200 Mann ſtarke Belegſchaft faſt ohne
Ausnahme bereits ſeit Monaten drei und vier
Tage arbeitete. Jm Durchſchnitt wurden 15 Mk.
wöchentlich verdient. Daß die vielen Bergarbeiter
familien dadurch einen ordentlichen Lebensunter

nicht beſtreiten konnten, ſondern in größter
lrmut leben mußten, dürfte einleuchten. Es iſt

für ſie ein Lichtblick, durch die Aenderung in der
Kurzarbeit etwa an die Grenze des Erträglichen zu
kommen.

Lauchhammer. Dienstag, den 13. Dezember,
72 Uhr abends, findet im Gaſthaus Thinius eine
öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt.

auf dem Hofe 1 Meiſters ſtehendes Rad und
ging damit auf die Walze. Jetzt iſt er in Altona

efaßt worden und mit einem Freibillett des Wohl
ahrsamtes nach hier abgeſchoben worden. Der

Jugendliche iſt nach ſeinen Angaben auf die Reiſe
gehen da er keine Luſt zum Tiſchlerhandwerk

atte.

Areis Fcſiweimita
Frettierer niedergeſchoſſen

Herzberg. Der 1 von Liebsdorf
ſtellte überraſchend drei Frettierer. Als ſie fliehen
wollten, ſchoß er hinter ihnen her und verletzte
einen durch einen Schuß in den Unterleib ſo
ſchwer, da er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. ort liegt er ſchwerverletzt darnieder.
Die beiden anderen ſind entkommen.

Jirei s Jorgaus
30 r Ffackt))

Totſchlag am Bater
Tor Vor dem Schwurgericht begann die

Verhandlung gegen den 28fährigen Fleiſcher Fritz
Mitſching aus Torgau, der der vorſätzlichen Tötung
ines Vaters 3 iſt. Mitſching, der im
uguſt 1931 aus Südamerika zurückkam, arbeitete

in der Fleiſcherei ſeines Vaters. Der Vater iſt
nach ſeiner Angabe öfter betrunken en und
hat in dieſem Zuſtande am Tage Tat die

tter mißhandelt. Mitſching gibt zu,
ſeinem Vater mit einem Krummholz über den

e e geſchlagen 5u haben. r Schlag führte den Tod herbei.Sie Geſchworenen nahmen an, daß die Hauptſchuld

lücklichen Familienverhältniſen die
rug und daß dieſe ven Sohn

an den u
Ehefrau
den Vater aufgehetzt hat. Unter allen

Einflußſtänden ſei die unter dem der Mutter

n worden. Das Urteil lautete auf 10 Jagen nEinbruch. Am Sonntagabend wurde bei
dem Kolonialwarenhändler Kohlhaſe eingebrochen.
Durch einen Nachſchlüſſel gelang es dem Täter,
in den Laden einzudringen. Die Ladenkaſſe
wurde um 30 Mk. und eine andere Kaſſe um

6 7 ließ der Snoch igaretten mitgehen. Die polizeiliErmittlungen ſind bereits im Gange. 4

Verſuchter Freitod. Der Kolonialwaren-
händler Arnold S. verſuchte ſich mit Leuchtgas
u vergiften. Durch Zufall erhielt einer ſeiner
ngeſtellten davon Kenntnis. Der Lebensmüde

war bereits längere Zeit bewußtlos. Durch Wie
derbelebungsverſuche mit einem Sauerſtoffapparat
konnte er wieder zum Leben zurückgerufen werden.

Ein Tobſüchtiger. Der Beſitzer des hi
„Schützenhauſes“ Alfred Beniſch erlitt tern
abend einen Tobſuchtsanfall. ie Frau mußte
polizeilichen Schutz in Anſpruch nehmen. Nach
dem ein Arzt hinzugezogen wurde, fand die ſo-
fortige Ueberführung von B. in das hieſige
Krankenhaus ſtatt.

700 Prozent Bürgerſteuer
Annaburg. Bei den vor längerer Zeit ge

pflogenen Beratungen zum Gemeindeetat wurde
eine Erhöhung der Bürgerſteuer, die den Aus-
gleich im Etat bringen ſollte, von der geſamten
Gemeindevertretung abgelehnt. Zwangsläufig
wurde der Gemeinde ein Etat diktiert, der eine
Erhöhung der Bürgerſteuer von 400 Prozent vom
Jahre 1932 auf 700 Prozent für das 1938

durch die Bürgeri Da die Notverordnu
ſteuerbeſtimmungen den
pflichtigen eine nur kaum f

irateten Steuer

Zu i gernt t, wi i rhöhung aufür die u hen ungeheuek be
laſtend aus.

150

Spielvereinigung BurgörnerAltdorf gegen
Bernburg 1:1 (0:1)

Jm Kreismeiſterſchaftsſpiel trafen
fich am Sonntag auf dem rtplatz der Spiel
vereinigung BurgörnerAltdorf in Altdorf r derBe mkregſ obige Mannſchaften Beide

ten Lſr von nan an in ein flotte
S iſe ein. Schon in der 5. Minute gelang
es den Sportfreunden, das erſte Tor zu ſ
Tro ſich beide Mannſchaften die erdenklichſte
Mühe gaben, weitere Tore zu ſchießen, g es
keiner von beiden, bis zur Halbzeit weitere E
zu erringen.

Seitenwechſel fand mit einem 1:0 für Bern
burg ſtatt.

9 Minuten nach der it bekam Bernburg
einen Elfmeter d v aber nicht
in einen Erfolg verwandeln. Es ſchien ſo, als
ſollte Bernburg als Sieger aus dem Spiele her
vorgehen. Die Heimiſchen gingen etwa 20 Mi-
nuten vor Schluß zum Endſpurt über und konnten

flotte Spielweiſe in der 15. Minutederte chelte den Ausgleich ſchaffen.

Wie ſpielten die Mannſchaften?
n leiſteten gute Arbeit,inzel- wie im Geſamtſpiel WDie Heimi

können ſie im

ort und
Fußballſpiel 7. Bezirk gegen 3. Bezirk

iel

etwas von den Gäſten aus dem 3. Bezirk lernen
Alles in allem lieferten beide Ma ften ein
S und faives el. Eckenverhältnis 10:8

tellend.n n.2

Vorher ſtanden rer en Spiel-ver e ltdorf undSportvereinigung Hettſtedt gegenüber.
Mit 1:1 trennten dieſe Mannſchaften.

Die Tabelle
Es werden ſich in beiden G noch mehrere

e notwendig machen. e Tabelle zeigt
folgendes Geſicht:

1. Gruppe:
Punkte Tore

Turner Aſchersleben z v 521 6:4Fortung Barleben e 31 6:4Eintracht Braunſchweig e 902 12
Sportfreunde Thale 9 e 94 5:8

2. Gruppet
e Tore

Sportfreunde Bernburg usSpielvereinigung Altdorf 1 9:

Borwörts Naundorf 0:

F Polen oder
Deutsehland?

Darüber wird
am 26. Dezember 1932
in Leipzig entschieden

Reſultate vom Sonntag
Handball:

Kleinkugel- Naundorf II Paſſendorf II 5:9 (5:5).
Paſſendo ielte mit eini Spielern derI. cit les fth P wer mache An

lage iſt N.s Schlußdreieck nicht ſchuldlos.

Kleinkugel- Naundorf Il Paſſendorf Il 18:2 (8:0).

ten in lebhaftem 77

Fußball:
AFC. Liebenwerda II Minerva Grüne-

walde II 0:3 (0:1).
AFC. Liebenwerda J Minerva Grünewalde I

2:4 (0:2).
Die Mannſchaften waren im iel gleich

wertig. Grünewalde hatte mehr Glück. Das Er
nis konnte auch leicht umgekehrt lauten, wenn
nicht Pech im Torſchuß hatte.

Wer Freude hat und Luſt am Denken,
mag ſeine Schritte zu uns lenken!

Mit obigem Motto wirbt die Freie Arbei-
ter-Schachvereinigung Halle 1931
die halliſche Arbeiterſchaft für das Schachſpiel.
Eins ſteht feſt: Schachſpielen und Schachſpielen iſt
zweierlei. Wir wären traurige ArbeiterSchach-

wollten wir unſere Loſung „Schach ins
eit des Zeit

„Lernt Schachſpielen, es erzieht zum logi
Gerade daran mangelt es

i e S
jährigen hlen en das am deutlichſten
bewieſen. Jm chſpiel lernen wir Denken und
Lenken. Wie das Ringen zweier er auf dem

und Sozialismus! Erſt wenn wir mit den z
zügen unſerer Gegner vertraut ſind, können wir

vbeiterSchachbund.

w. 1931. Spiellokal „Rakete“ (Ei eine Klausſtraße).Spielabend Mittwoch ab S0 Uhr.

Nun erſt recht nach Klingenthal i. Sa.
Das bundesoffene Weihnachtstreffen der Win

terſportler des Arbeiter Turn- und
Sportbundes und der Naturfreunde
wird zu einer Kraftorobe mit dem Deutſchen Ski-
verband. Die AſchbergSprungſchanze wurde trotz
rechtzeitigen Geſuchs der Arbeiterſportler für den26. Le „entgegenkommenderweiſe“ für den
ſelben Tag auch von den Bürgerlichen mit einem
ſchnell eingeſchobenen „Pokalſpringen“ belegt. Es
kommt alſo einer Machtprobe, wer an dieſem
Tag die meiſten Springer hat. Beide Ver
anſtaltungen werden S ren rt. Wett
kampf n der Arbeiterſportler und Natur-
freunde an Kurt Weinbrecht, Chemnitz, Seume
ſtraße 9 IV.

Sp'eigo'uche
Raßniß I und II. (Handdall.) ſucht Gegner auf eigenem

Platze am 18. Dezember (Zeit iſt gleich) gegen Rügdſpiel.
Angebote an Otto Bartholomäus, Raßnitz Bezirk
Halle), Freie Turnerſchaft Raßniz.

Sporamiuche verannimacnun en
6. Bezirk. W den 8. Januag1983, i r, in delehen er 1 äſe 2. Bericht deser z 1. Prör h Anträge, Ar

Je geneſſinnen und Jugend ſſ
inen

um das Verſäumte vom verfloſſenen
e

res er z dieJ n Wis ten. zum
irksJ. a er 2 öne, cha 35.

6. Bezirk, 1. Sonn d W. Degembex,1410 Uhr, Vrdpeekr im ler

Bezirk. an. ieds richt iniv San nd, der w' 7m Bierſtuben unſere diesjährige General ver
ſammlung ſtatt, wozp ein jeder
mu

iedsri cheinenß, alls ng erfolgt. S
6. Handball.) Spiele für Sonntag,den rhr: chte Ammendorf I

le I (A. Kleinſchmager). .30: Dieskau I Döllnitz I
re 15 r: RaßnitzBoer, rh). 14 Uhr:

mann edtep). 10 Zwintſ
r:

15 Uhr: ndoSteuden I fſtädt I Si rt, TeuUhr: Naundorf II Lochau II (Queis).
chöna II Caneng I (Dieskau) 14

vaf en m h en een ing10 ipr: egattaKlub II Beuchlitz II (Pa
Uhr: Dieskau II Döllnitz II (Zwintſchöna).
nitz I
ſchöna

Otto Krauſe.

6. Bezirk. ußball.) chuß. Folgende Gegert 2r rer finden am nntag, dem 18. De
r, ſtait: 190 18.30 Uhr: Möckerl Merſeburg

naben (Möckerling). 191 14.30 Uhr. ckerling I gegen
Merſeburg I (Eichler, Röſſen). 192 13.30 Uhr: Röſſen II

II ſch, Merſeburg). 198 14380 Nhr-n rſen I aus I (Friedemann, RotWeiß). Das Spiel
erſebu193 findet in

haben vereinbart, den Rein
e dieſes Svieles der erhilfe der Arbeiterwohlfahr:
zur erung zu ſtellen. Die nächſte Geſchäftsſtunde findet
am S dem 17. Dezember, 20 Uhr, im „Jaadſchloß“,ur Kenntnis; Alle Vereine, die Mitglieder ab

7. BVezirk. (Spiellente.) Sonntag zember
findet unſere letzte dies ayrio
vorm. 9 Khr in Bur
WilhelmsBad) ſtatt. Es
ihres Spielmannszuges zu entſenden. In der Sitzu
in Punkte behandelt: 1. Präſenz, 2. Berichie, 3. Wahlen
4. Anträge und Verſchiedenes. ſich
für den ganzen Tag einrichten.

7. Bezirk. (Winterſport.) Wir haben vier Ver
anſtaltungen vorgeſehen, und zwar einen Lebrgang
für Schi, einen Lehrgang für .Eislaufen, ein Bezirksſport
feſt mit Wettkämpfen und das Sportfeſt der Svortvereini

g Helbra. Im Intereſſe des Winterſvorts werdenr alle Vorſißenden aufoefordert, die Meldung aller
Winterſvorttreibenden vorzunehmen. Die Gruvwenwinter
ſvortwarte müſſen beſſer auf dem Voſten ſein und einmal
was von ſich dören laſſen. Am Kreis und an der Bundes
ſchule finden ebenfalls Lehrgänge ſtatt. Genoſſen, die daran
teilnehmen wollen, müſſen ſich ſofort bei mir melden.
An der Bundesſchule können nur Fortgeſchrittene teil
nehmen. Nebt fleikig!

Willy Sachett, Ziegelrode, Reue Welt 1020.
8. Beeirk. (Fukball.) Ich mache alle BVereinsleiter

darauf aufwmerklam, daß unſere Kußballbörſe am 17 Der m
ber in Bitterfeld im Loragl „Bürgergarten“ ſtattfindet An
fang der Börſe iſt um 18 Uhr. Jch bitte dies zu hegchten.
Stempel nicht vergeſſen! W Khörſten.

8. Begirk. (Handhall.) Serienſviele aw Sonn
r rwe r: e erfe W.n awwer r: vgegen Friedersdorf T. 9.00 Uhr bie I Brehna T.

Hut

rner-Neudorf (Friedri

den 18. De

Weh



holen. 4

bergiſchen Sozialdemokratie,

Neue Schwierigkeiten
Moskau, 12. Dezember.

Aus Moskau wird gemeldet:
Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei

der Sowjetunion hat, wie bereits kurz gemeldet,
angeordnet, daß im Laufe des Jahres 1933 eine
ſogenannte „Tſchiſtka“, eine Säuberung
vnd Reviſion des Nitgliederbeſtan-
des der Kommuniſtiſchen Partei ſowie
der Anwärter für die Parteimitgliedſchaft durch
geführt wird. Weiterhin wird von heute ab eine
Aufnahmeſperre ſowohl für die Mitglieder als
auch die Parteianwärterſchaft für das Geſamt-
gebiet der Sowjetunion in Stadt und Land ver
hängt. Dieſer Beſchluß beruft ſich auf die Be
ſtimmungen, die vom 16. Parteikongreß über die
„Tſchiſtka“ im April 1929 angenommen wurden.
Derartige Parteiſäuberungen haben hier wieder
holt ſtattgefunden. Richtunggebend für die Art
ihrer Durchführung war die allgemeine „Tſchiſtka“,
die unter Lenin im Jahre 1921 vorgenommen
wurde. Jn den Jahren 1922 bis 1928 fand eine
laufende Ueberprüfung des Perſonalbeſtandes der
Partei durch Kontrollkommiſſionen ſtatt. Rund

Prügelnde Harzburger
SA. überfällt Stahlhelm

Aus Altona wird gemeldet:
Zwiſchen Nationalſozialiſten und Angehörigen

des Stahlhelms kam es im Vorraum des Hotels
Kaiſerhof in Altona zu einer Schlägerei.
Zwei junge Nationalſozialiſten waren wegen
politiſcher Auseinanderſetzungen aus einer Weih
nachtsfeier des Stahlhelms verwieſen worden.
Jn den frühen Morgenſtunden erſchienen darauf

hin im Veſtibül des Hotels etwa 25 Nationalſozia
liſten, die mit den Stahlhelmleuten in Streit ge
rieten. Bei der Schlägerei wurden fünf Per
ſonen verletzt. Ein 16jähriger SA.Mann
wurde feſtgenommen. Der Sachſchaden iſt erheblich.

Gottfried Kinkel geſtorben
Ein Pionier der Arbeiferbewegung

eigener Bericht
Stuktgart, 12. Dezember.

Jn Göppingen ſtarb Gottfried Kinkel,
Mitglied des Landesvorſtandes der württem

im Alter von
61 Jahren. Kinkel gehörte zu jener Generation
von Mitkämpfern der Sozialdemokratie, die in
Württemberg Pionierarbeit auf ſteinigem Boden
verrichteten. Seit mehr als zwei Jahrzehnten hat
er dem Gemeinderat der Stadt Göppingen und
dem Württembergiſchen Landtag angehört.

Sondergericht fällt aus
Das Berliner Sondergericht beſchloß am

Monkag, ſämkliche vor dem Sondergericht ange
ſetzten Termine vorläufig auszuſetzen, da man in
allerkürzeſter Friſt die Jnkraftſetzung der
Amneſtie erwartel. Nur gegen einige des Tot
ſchlags beſchuldigte Mitglieder des Ringvereins
„Immertreu“, die auf Grund der Terrornotver
ordnung angeklagt ſind, ſoll am Sonnabend ver
handelt werden.

Neuer Krach in Breslau
Eigener Bericht

Breslau, 12. Dezember.

Am Montagmittag kam es an der Breslauer
Univerſität wiederum zu Ausſchreitun
gen. Als ſich trotz Aufforderung des Rektors die
Unruheſtifter nicht entfernten, wurde Kriminal
polizei eingeſetzt. 50 Studierende mußten die
Ausweiskarten abgeben.

Opfer ſeines Berufs
In der Nacht zum Montag fanden in Altona

in einer hellerleuchteten Villa Polizeibeamte einen
Wächt„r des Ueberwachungs und Sicherheits
dienſtes erſchoſſen auf. Nach den Feſtſtellungen
der Polizei, wurde der Beamte das Opfer eines
Feuergefechts, das zwiſchen ihm und Einbrechern
ſtattfand, die er auf friſcher Tat überraſcht hatte.

Oreifacher Raubmord
Unbekannte Täter haben in Romeyken KreisStallupönen) den Landwirt Kuche, ſeine Ehe

frau und ſeine Tochter erſchoſſen und dann
ſämtliche Behältniſſe des Anweſens durchwühlt
und beraubt. Die Verbrecher entkamen.

Die Premnitzer Kataſtrophe
Die durch die Potsdamer Staatsanwaltſchaft

durchgeführte Unterſuchung über die Urſache der

260 000 Perſonen ſchieden in dieſen Jahren aus
der Partei aus. Jm November 1928 beſchloß das
Zentralkomitee eine neue „GeneralTſchiſtka“, von gegen die

eine Agitation für den Austritt aus den Kollek

tiven getrieben, ſondern der Widerſtand
Landkollektive, dieder beſonders die Anhänger der Trotzti Oppoſition „Kolchoſen“, werde von innen heraus organiſiert.

erfaßt werden ſollten. Die Durchführung dieſer
Säuberungsaktion, die bis zum Jahre 1930 an
hielt und auf Grund der Richtlinien der Partei
konferenz vom April 1929 erfolgte, traf praktiſch
»eſonders die Rechtsoppoſition, die inzwiſchen zu
iner neuen Gefahr angewachſen war.

Die heute angekündigte Generalſäuberung ſoll

wiederum oppoſilionelle Einfläfſe
zurückdämmen und durch hartes diſzi
plinariſches Durchgreifen den Gehorſam der
gen gegenüber der oberſten Führung

Die „Prawda“ kommentiert in ihrem heutigen
Leitartikel eingehnd die von der höchſten Partei
nſtanz angeordnete „Tſchiſtka“. Dieſe neue
Reinigungsaktion der Kommuniſtiſchen Partei
wird mit der politiſchen Lage auf dem
flachen Land begründet Der Klaſſen-
kampf im Dorf, ſo wird ausgeführt, habe neue
Formen angenommen; gegenwärtig werde nicht

Kataſtrophe in den JG.Farbenwerken Premnitz
bei Rathenow führte zu dem Ergebnis, daß die
Urſache des Unglücks in einer Sprengſtoff
exploſion, nicht aber, wie urſprünglich ange
nommen, in einer Exploſion von Sauerſtoff
Flaſchen zu ſuchen iſt.

Orama der Korrektheit
Jn BerlinSchöneberg hat ſich ein 31jähriger

Reichsbankkaſſierer erſchoſſen. Er hatte einem
nicht mehr ermittelten Kaſſenboten verſehentlich
1000 Mark zu viel ausgezahlt und glaubte „die
Schande“ nicht überleben zu können

Sabolage werde insbeſondere durch
Leute bekrieben, die an wichtigen Stellen
als Buchführer, Magazinverwalter und Hilfs
inſpekloren ſtänden. Die „Prawda“ nennt dieſe
Sabokeure „vielgewandte, mit guter Schulbil
dung ausgerüſtete Kulaken“ und klagt die
jenigen Partkeiorganiſalionen an, „in denen
Parteifreunde ſäßen, die ſich hinker
ihrem Parteibuch verſteckten“.

Dabei handele es ſich um Vertreter der rechts
oppoſitionellen Strömungen. Die vorgeſchriebene
Getreideablieferung an die Staatsorgane ſei
mancherorts von Leuten ſabotiert worden, die
„ein Parteibuch in der Taſche führten“. Ein
ſolcher Feind, ſo meint die „Prawda“, ſei gefähr
licher als ein offener Gegenrevolutionär und müſſe
mit der ganzen Strenge der revolutionären Geſetze
beſtraft werden. Dieſe Bemerkung der „Prawda“
bezieht ſich auf Urteilsvollſtreckungen, die letzthin
im Nordkaukaſusgebiet vollzogen wurden.

Weniger Feierſchichten

Die Verhandlungen der Eiſen
bahnerorganiſationen mit der Haupt
verwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
über einen Feierſchichtennachlaß für
den Monat Dezember, die am Sonnabend
zu einem Abſchluß kamen, waren von Erfolg
begleitet. Die Hauptverwaltung wird auf eine
weitere Feierſchicht im Monat Dezember ver
zichten. Jnfolgedeſſen haben die von dem Feier
ſchichtabkommen betroffenen Arbeiter in dieſem
Monat im allgemeinen nur zwei Feierſchichten
abzuleiſten.

Gutsherr gibt „Erntefeſt“
NaziKlagen über deutſchnationalen Terror

Dafür, daß die Nationalſozialiſten bei der
Wahl vom 6. November ganz beſonders unter
dem Terror der Harzburger Freunde von ehemals
zu leiden hatten, erbringt die „Nationalſozialiſtiſche

Landpoſt“ in ihrer Nr. 48 vom 27. November
einen ſchönen Beweis. Jn einem Artikel „Das
deutſchnationale Verbrechen“ leiſtet ſie ſich folgen
des Klagelied:

„Kurz vor dem 6. November 1932: „Ein
deutſchnationaler Gutsherr gibt ſeinen Leuten
ein „Erntefeſt“, läßt dazu einen deutſchnatio
nalen Wahlkredner kommen, der erſt mal eine
Stunde gegen die Nazis vom Leder zieht, und
dann tritt der Gutsherr ſelber auf und droht
jedem, der nationalſozialiſtiſch wählen würde
mit Entlaſſung. Erfolg am 6. RNovember:
30 Naziſtimmen weniger. Dieſes iſt, aus un
zähligen herausgegriffen, ein Beiſpiel für die
deutſchnationale Kampfesweiſe und ein grelles
Schlaglicht, das da auf dieſe Rufer des Volſche
wismus fällt. Sie, die vor dem Kriege den
Marxismus in das ſaubere deutſche Staate haus
eingelaſſen haben, die breite Ströme jüdiſchen
Blutes in deutſche Adelsfamilien fluten ließen
wiſſen ſie nicht, daß ſie jetzt ebenſo dem VBo!l
n die Tore öffnen, daß damit die

örder und Folterknechte der deutſchen Ju-
gend geworden ſind? Wiſſen ſie nicht, welch
eine maßloſe und berechtigte Emvörung, welch
einen glühenden Haß ſie in den Millionen ent
fachen, die durch ihre ſchamloſe Ränkeſvinnerei
um ihr Recht auf Leben und Arbeit ſtündlich
betrogen werden? Aus ſicherem Hinterhalt

n ſie zu, wie Hitler mit allen Mächten der
nterwelt um die Freiheit der deutſchen Seele

rang. Und als das gigantiſche Werk der Voll
endung entgegenging, da ſprangen wie die
Buſchklepper aus ihrem 13 jährigen Verſteck her
vor und erklärten es für ihre Tat. Erklärten
den Freiheitshelden Adolf Hitler, als er ſich
ihrer Anmaßung nicht fügen wollte, für einen
„ehrgeizigen Parteiführer und ſich ſelbſt für
überparteiliche, ſelbſtloſe Führer, denen nur das
Wohl des Vaterlandes am Herzen läge. Mit
Lüge und demoraliſierendem Zwang (ſiehe oben)
verſuchten ſie, deutſche Volksgenoſſen von Hit
lers deutſchem Freiheitsglauben abzubringen.
Jrrſinn oder Verbrechen? Es iſt beides.“
Wer wie die Sozialdemokratie nicht erſt ſeit

dem letzten Wahlkampf, ſondern ſeit ihrem Be
ſtehen unter dem Terror des Junkertums zu
leiden hatte. der kann nur mitleidig die Achſeln
darüber zucken, wie ſehr den Nazis das Hugen
bergſche Ränkeſpiel an die Nieren gegangen iſt.
Aber eins muß doch feſtgeſtellt werden, und das
iſt die Tatſache, daß die Nazis dort, wo ſie auf
dem Lande in der Mehrheit ſind, in noch ſcham
loſerer Weiſe Terror verüben und mit noch
„ſchlagkräftigeren“ Argumenten, als es Hugenberg
und ſeine Anhänger tun, das Wahlergebnis zu
fälſchen verſuchen. Jmmerhin iſt auch dieſes
Klagelied der Nazis ein neuer Beweis dafür, daß
alle Hoffnungen auf die ſogenannte nationale
Konzentration und auf die Wiederaufrichtung der
Harzburger Front vorerſt gründlich zerſchlagen
ſind.

Getäuſchte Geflügelhalter
Was iſt mit der Verbilligungsaktion?

Die Fulterverbilligungsaklion der Regierung
iſt für de Geflügelhaller durchaus unge
näügend. Die Gefläügelhalter klagen darüber,
daß das von der Regierung zur Verfügung ge
ſtellte Geflügelfutter ſchlecht und kleurer als im
Privakhandel iſt. Reuerdings ſcheint auch die
von der Regierung zur Verfügung geſtellte
Menge nicht auszureichen.
Die Regierunggsſtellen beſtreiten auch gar nicht

daß nur ein Drittel des vorgeſehenen Kontingent
alſo etwa 45 000 von 110 000 Tonnen, zugeteil
iſt. Anſcheinend verſucht die Regierung, die Nach
frage auf das Angebot der Landwirtſchaft abzu
drängen. Nun teil in der „Deutſchen Getreide
zeitung“ eine norddeutſche Firma, die Futtermitte
aus Oſtpreußen und Schleſien aufkaufen wollte
ihre Erfahrungen mit, die ſie bei dieſen Käufer
mit der Großlandwirtſchaft gemacht hat. E
heißt in dem Bericht der erwähnien Firma:

„Auf Grund der früheren Hinweiſe der Reichs
maisſtelle uſw. haben wir verſchiedentlich ver
ſucht, beſonders aus Oſtpreußen Futterweizen zu
kaufen. Man hat uns ſchauder hafte Quali

täten zu unſinnig hohen Preiſen an
geboten und beſtand auf ſeine Forderung, weil
man wohl der Meinung iſt, die Regierung habe
dafür zu ſorgen, daß die Getreidegroßbauern auf
Koſten der übrigen Bevölkerung Deutſchlands ihre
hohen Preiſe für den qualitativ ſchlechten Weizen
erhalten. Die Folge iſt natürlich, daß die Leute
auf ihren Vorräten ſitzen bleiben mußten, wäh
rend in unſeren Gegenden und in Mitteldeutſch-
land die beſſeren Qualitäten zu niedrigeren Preiſen
immerhin in größeren Mengen verkauft wurden
ind die Landwirte zu Geld kamen.“

Man kann ſich ül er die Einſtellung der Groß-
landröirtſchaft in Oſtpreußen gar nicht wundern.
b die norddeutſche Firma ihren Futterweizen
'auft oder nicht kauft, kann der Landwirtſchaft ja
jleich bleiben. Fürs erſte ſtützt die Regie
rung den Getreidemarkt. Kauft die
norddeutſche Firma nicht den Futterweizen zu un
ſinnig hohen Preiſen, dann kauft die Regierung
dieſen Weizen durch ihre Stützungsſtellen ganz be
ſtimmt.

Es ſind allerliebſte Blüten, die der Stützungs-
wahnſinn treibt.

Die Diktatur säuhbert Parteireinigung“ im Rußland
Gegen Feldwebelton, Soldatenſpielerei

Arbeitslager der Freiheit
Erziehung und produktive Arbeit

Amklich wurden im Juli 1932 nach den Feſt
ſtellungen der Arbeiksämker eiwa 1 Million
männliche und 400 000 weibliche Arbeitsloſe
unter 25 Jahren gezähll. Jn Wirklichkeit
werden die Ziffern noch höher ſein, da hierbei
nur die gemeldeten Arbeilkſuchenden erſaßt ſind.
Nach den Schätzungen der Gewerkſchaften er
halten von dieſen über 1,5 Millionen jugend-
lichen Erwerbsloſen höchſtens rund die Hälfte
irgendeine Ankerſtützung. Die Uebrigen ſind auf
die Gnade ihrer Eltern oder Verwandken an
gewieſen. Noch ſchlimmer aber iſt das Los der
Jugendlichen, die keinerlei Anhalt haben und
von der niedrigen Woh“fahrts- oder Kriſen-
unkerſtätzung unmöglich ſich kleiden, ſich er
nähren und wohnen können. Aus dieſen
Kreiſen ſind daher viele nach drei oder vier
Jahren Arbeitsloſigkeit zum letzten Unterſchlupf
geflüchtet: in den Freiwilligen Arbeitsdienſt.
Niemand kann heute noch dieſe Einrichtung an

ſich bekämpfen, hat es ſich doch gezeigt, daß ſelbſt
kommuniſtiſche Jugendliche über die Parole ihrer
Partiführer hinweg in die Arbeitslager gezogen
ſind. Worauf Partei, Gewerkſchaften und Reichs
banner jetzt entſcheidenden Wert legen, iſt die
Ueberwachung der Weiterentwicklung und des
ſozialen Ausbaues des Arbeitsdienſtes. Beſonders
gilt es zu beobachten, von wem die Lager ein
gerichtet und in welchem Geiſt ſie geführt werden.
Ferner dürfen keine Arbeiten im Freiwilligen
Arbeitsdienſt verrichtet werden, die dem freien
Arbeitsmarkt Konkurrenz machen.

Die Organiſation

200 000 Jugendliche waren im Sommer dieſes
Jahres im Freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäftigt.
Da im Winter durch die klimatiſchen Verhältniſſe
zahlreiche Arbeiten eingeſtellt werden müſſen,
bleiben gerade für die ſchlimmſten Notmonate
nur noch etwa 100 000 Arbeitsdienſtwillige in
geſchloſſenen Lagern übrig. Die Durchführung
ſolch feſter Arbeitslager, wo die Jugendlichen voll
verpflegt werden und Schlaf- und Aufenthalts-
räume haben, erfolgt durch die einzelnen Ver-
bände, ſo durch den Sozialen Dienſt und das
Reichsbanner. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Ausgeſtaltung der Arbeitslager in ſtärkſtem Maße
davon abhängt, von welchen Kreiſen ſie organi
fiert werden.

Daß Slahlhelm und Nazis das verfügbare
Geld lieber für Soldakenſpielereien, als für gute
Verpflegung, Kleidung und Unterkunft aus
geben, iſt eine erwieſene Takſache. Da zudem
die Kameradſchaft in den Arbeikslagern der Re
aklion ſo aufgefaßt wird, daß die „Herren
Führer nur zu befehlen haben und die Ar
beifswilligen parieren müſſen, laufen die enk-
käuſchten Jugendlichen in großen Scharen davon
und melden ſich zum großen Teil bei den
Linksverbänden, wo man auf Skrammſtehen
und Kommiß allerdings erheblich weniger Wert
legt.

Die Auswahl der Führer kann überhaupt
nicht ernſt genug aufgefaßt werden.

Finanziell ſtehen pro Mann und Tag für die
geſchloſſenen Arbeitslager zwei Mark zur Ver
fügung. Davon geht in der Regel eine Mark für
die Verpflegung ab, 30 Pfennige erhält der Ar
beitswillige als höchſtzuläſſige Entſchädigung und
der Reſt dient für die allgemeinen Unkoſten. Die
Höchſtdauer für ein Arbeitslager beträgt
20 Wochen, nur bei volkswirtſchaftlich wertvollen
Arbeiten kann ſie auf 40 Wochen erhöht werden.

Mit Hacke und Schaufel

Der Alltag des Arbeitsdienſtes beginnt um
6 Uhr mit dem Wecken Dann folgt eine Viertel
ſtunde Gymnaſtik. Um 7,15 Uhr fängt die eigent
liche Arbeit an. Sie dauert in der Regel ſechs
Stunden. Am Nachmittag wird nach einer kurzen
Bettruhe gemeinſchaftlicher Unterricht in volks
wirtſchaftlichen und ſtaatsbürgerlichen Fächern er
teilt. Ferner finden ſportliche Wettkämpfe ſtatt.
Nach dem Abendeſſen hat jeder eigene Freizeit,
ding muß um 10 Uhr wieder alles im Lager
ein.

Wegeverbeſſerungen, Kanaliſierungen, Bau
von Sportplätzen und Jugendherbergen alles
das gehört zum Programm der Arvbeikslager.
Die fachmänniſchen Arbeiten ſollen dem freien
Arbeifsmarkt offenbleiben. Im äbrigen ſollen
nur ſolche Projeklke in Angriff genommen
werden, die mit den Kräften des normalen Ar
beitsmarktes nicht durchgeführt werden würden.

In den Arbeitslagern der Linksverbände ſteht
der poſitiv-erzieheriſche Einfluß auf die Jugend-
lichen im Vordergrund der mit jenen Arbeits
lagern verbundenen Beſtrebungen. Junge, durch
die Not der Zeit aus jedem geregelten Daſein
herausgeriſſene Menſchen ſollen hier wieder einen
ſeeliſchen Rückhalt bekommen. Die tötende Leere
ihrer Exiſtenz ſoll mit einer Beſchäftigung aus
gefüllt werden, die, durch geiſtige Anregung er
gänzt, Freude ſchafft und einem zerknickten Leben
wieder einen Sinn gibt. Man muß ſehen, mit
welcher Freude die jungen Menſchen Schaufel und
Hacke ſchwingen, um zu erkennen, daß der ge

wählte Weg nicht falſch iſt. K. M.



Areis Bitterfeſd
Vom Kran geſchleudert

Golpa, den 12. Dezember.
Auf der Grube Golpa wurde der Praktikant

M., der ſich auf der Plattform eines Schwenk
krans zu ſchaffen machte, von der Kurbel des
Auslegers von der Plattform geſchleudert. Er
wurde mit einer Gehirnerſchütterung, einer Kopf
verletzung ſowie einer Verrenkung der Schulter
dem Knappſchaſtskrankenhaus „Bergmannstroſt“
zugeführt.

Und die geſetzlichen Beſtimmungen

Düben, den 12. Dezember.

Am Sonnabend gegen h durch unſer
Städtchen ein T von etwa dann in ein
heitlicher militäriſcher Uniform und in geſchloſſe-
nem Zug unter Abſingung r Lieder. Man
örte den Refrain: ir fürchten uns nicht vorichsbananen und Rotfront.“ Die jungen Leute

ſollen vom Arbeitslager in Gruna geweſen ſein,
das bekanntlich unter Stahlhelm Leitung
ſteht. hat hier die Dübener Polizei
energiſch eingegriffen. Es geht wirklich nicht an,
daß ein paar Offizierlein ſich ſpieleriſch über geſetz
liche Beſtimmungen hinwegſetzen. Was ſagt auch
das Delitzſcher Landratsamt dazu?

el un

in h lArets Songerbeueemn,
Gemeindewahl in Kelbra

Linke und Rechte gleich ſtark.

Das Ergebnis der Gemeindewahl in Kelbra
iſt für unſere Partei nicht erfreulich, da ſie einen
erheblichen Rückgang der Stimmen erbrachte.
Stimmberechtigt waren 1844 Einwohner, von
denen ſich etwa 80 Prozent an der Wahl beteilig-

die marxi ront entlieleg geſterno t das nur 661 Stimme
e ſich die beiden Gruppen gleich ſta
mit ndaten gegenüber.

i 31. Juli die ſtärkſtet r J mal keine
eigene Liſte zuſta

Raubüberfall auf eine Greiſin
Uthleben, den 13. Dezember.

Auf einem Feldweg in der Nähe von Uth
leben wurde auſ die 81 Jahre alte a Sei
der aus Steinbrücken ein Raubüberfall verübt.

Seider wollte nach Uthleben, um hier
tenern einzuzahlen. Auf dem Arm trug ſie einen

Roheitsakt Areis Wittenberg
Holzweißig, den 12. Dezember.

ten. Das Ergebnis lautet:
SPD. 92 (am 6. November 169), O (0) Mandate,
SAP. 266 (101), 2 (3),
KPD. 436 (550), 4 (4),

Korb, in dem ſich auch die Geldbörſe mit nahezu
70 befand. Dieſer Korb wurde ihr von einem
Mann entriſſen, der die Geldtaſche an ſich nahm
und den Korb fortwarf. Er drohte, die Greiſin

echen, falls ſie Hilfe herbeirufen würde. Vonu en einem Lokal n der r Faßt re Provinzialſtraße geſperrt Bürgerliche und Nazis 661 (659), 6 (5). r äter ſehlt noch jede Spur.
der Arbeiter B aus Paupitzſch von dem Gaſt- Kemb v ie aus di Zahli i wieſen. Draußen ſtie Die Provinzialſtra Wittenberg Kembergn- Unſer erluſt ging, wie aus dieſen Zahlen er unr eines Düben wird wegen Mefühenng von Erd und ſichtlich iſt, an die SapP., die in Kelbra ihren letz Geſchäftsverkehr.
namens Claus um. Claus kam heraus und miß Schüttungsarbeiten auf der Strecke von Kilometer ten Stützpunkt im Wahlkreis hat. Jhr Gewinn Der Haushalt von dere ſtelt an die Hausfrau beſondere
handelte B. in unmenſchlicher Weiſe. U. a. trat er 86,7 bis Kilometer 10,470 (zwiſchen Kemberg und jſt aber ſtärker als unſer Verluſt, ſo daß ſie auch vohe Änſorderungen, denn das Sparprogranm macht au De
ihm mit dem Stiefelabſaß im Geſicht herum, ſo Düben) vom 10. Dezember 1932 an auf die vor den Kommuniſten noch Stimmen abgenommen hat. vor der Küche nicht halt und es heißt mehr denn i aus

z ä s kommen mit den vorhandenen Mitteln Als wahre Freunde gedaß B. bis zur Unkenntlichkeit entſtellt wurde. ausſichtliche Dauer von 8 Monaten in vollem Um So unerfreulich das Reſultat auch iſt, ſo läßt e h eher Wie dewahrten Mag Erzengaiſe Gn
Natürlich hat der Vorfall noch ein Nachſpiel vor fange für den geſamten Durchgangsoerkehr ge ſich nicht verallgemeinern, da ja in anderen Orten Würze, Suppen und Fleiſchbrühwürfel). S paugſren; vo
Gericht ſperrt. Der Fernverkehr wird in beiden Rich- die SAP. keine Bedeutung mehr beſitzt. die ſie verwendet, ſpart Geld, Zeit und Arbeit

c To l im logensaal, ParadepiatVereins-Kalender öludideglet Von auchte Morgen, Mintwooh, 14. Dezemd- Mittwoch I. ODennerstag Amtliche Bekanntmg un gey

de arme d i Tittel Pianos 20 Vbr: o00 ichſozialiſtiſchen Frauen und Heute Diensta e biete CJugendgruppen im Bezirk J vis geg. 23 Uhr der zu 350, 380, 2. Abend Ag Die hier wohnenden Lohn und Gehaltsempfänger werdenHalle- Merſeburg Bezirks- Wenn die kleinen 420, Ax. an irka aufgefordert, die Steuerkarten für das Jahr 1933 in derſekretariat Halle a. S., Harz ſeiſchen blüden and Klingler Quartetts Zeit vom 14. bis 31. Dezember 1932 in den zuſtändigen
42--44, Hofgeb. 2 Treppen elſcnen iel Polizeirevieren bzw. Polizeiwachen abzuholen und umgehendFernruf 21029 und 835701, J von S z Jene Geepie ne Ischaikowski, Spoht, Beethoven. p p De ihren Arbeitgebern auszuhandigen.
Ortsſekretariat Halle a. S. Mittwoch Ah Halischer 5 Karten zu Mi 3.2, 0.15 de hein henen 7177 e Einlagebogen für die Steuermarken können im ſtädtiſchenHarz 42--44, Hofgebäude J u bis geg. 181/. Jrauch anos Ja v Steuerburo, Ratshof II Tr., ſowie im Finanzamt Harden-s èTreppen, Fernruf 31080 J Dornröschen e das Tpegter I die Kinder 80 We bergſtraße in Empfang genommen werden. (5001

2 28 re in allen Preis- SH aut e. eher ennn u ee W Pfund Holle, den 12. Dezember 13372. Der Magiſtrat
ähſtube Donners Phantaſtiſch a z als Fremdenvorſtellung m Stadt S z Jm n im tion Romant. Oper von m pianohaus thearer Halle am 8. Dezember. alle 0 34 S

Hof l. Arbeiten der Winternothilfe, 3. Offendach. b ercker Kartenverkauf 12. bis 18. Dezember zulammen für ealles zur Stelle. Zahlung 0D a Jder 3.Stammhart. Nächſte Fremdenvorſtellung: RSAJ. Geſamtgruppe. r Rate erbeten. 333. 585. 750 od. Waisenhauzing „Für eine schöne Frau ohne Sauerkonl 40 billiger
nnd r Mittwoch 900 gestempelt S raachepiats Operette von Walter W Götze am An diesen beiden Reklametaget-
20 Uhr: Gruppenabend. (Probe.) e das Stück 26. Dezember (2 Werhnachtsfeiertaq). verkaufe meine großen

Fanfarenkorps. Donnerstag 19 Uhr: 3.50 32.50 N. am III Leipaigſtunde. J ee e Heute abend 8 Uhr im Walha Iſu ewener Schlatimnmer Bruyère- Keldtkogtenpreis damit Sie unbedingt die Mittwoch: 6.15: Funkgymngſtik. 6.35: Früh-
Volkspark“: Bühnenprobe. Alle Mit in Bi Pfe, fen ochf. Qualität prüfen, für Pkonzert. 10.10: Schulfunk: 1. „Spuk im Spielzeug-glieder der RK. müſſen zur heutigen kin raergerter krich! i bei hoeniner- ine dutter, Frn I iaden“. 2. „Ein, Spielzeuginachermärchen“,
Probe unbedingt erſcheinen. Die Operetten u. kaukas. Nub- I ARRAS e A Knäuse ſei c „Puppenabenteuer“. 10.50: Zitrone oder Eſſig?

Aus oem Sezirk. engelt haum. in hoch Leipziger Strabe 4 r eism war Hig. Mittagskonzert. Die Dresdener Philhar-Ammendorf. Mittwoch, den 14. De Walter aus Wien ſeiner sohöner l -„.S C C DC' dTä Dazwiſchen 13.00: Nachrichten, Wetter undzember, abends 8 Uhr, im „Elſtertal“: J Wuſit von den e Politur Kaufer Zeit. 14.00: „Der Weg zur Bilanzſicherheit“ (VII).Mitgliederverfammiung. Thema: Die 77 Trauringecke Sie jetzt sehr 15.00: Die deutſche Raierſchule der „Nazarener“
politiſche Lage. Redner: Landiagsab. See ind Se II Sehmeeretr 12 preiswert in Mitteldeutſchland. Franz Trautwein, Leipzig
geordneter Gen. Möller. Der Kur l 16.00: Für d l Amadeus Neſus des Genoſſen Schoenlank findet am o n er ſÄi ur ugend. S R Honpeel eſter ſpielt. II. „Zwerg Naſe“. Märchenſpiel vonn a neſtergeedem per g. DRUCKSACHEN Eduard Heinichen. IV. „Wie Baſtelmann zu einer
Veranſtaltungen ſind die Mitglieder schnelt sauber billig Autofahrt kam“. Eine Geſchichte für Kinder vonverpflichtet zu erſcheinen. Hallesche Druckerei-Gesellschaft erbert Roth. 17.55: Wetter und 18.10:

Oerpt neue lLever!

dte ehe ntecheen

um L
Ortsverein Halle.

4. Abteilung. Allen maßgebenden Ka
meraden zur Mitteilung, daß die Orts-
gruppe Sondershauſen erſt im Monat
Mai 1938 nach Halle kommt.

Jeden Dienstag, punktlich 20 Uhr,
Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule. (Eingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

Nähmaschinen
zu desonders günstigen Preisen
auch m Zanlungserleichterung

Deutsche Nähmasehinen-Vertr. A
Leipz. Str. hcke Preubenring

Statt Karten.
Fär die vielen Beweise herz-

licher Teilhahme, welche uns
beim Hinscheiden unseres lie-
ben Entschlafen, des Back-
meisters

Hermann Paarsch
zuteil geworden sind, sagen
wir hiermit allen unseren herz-
ehsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Ammendorf. Halle, Bremen,
Dezember 1932.

mbH. Große Märkerstraße 6.

T

im Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bocekwitsz.
Gaſtwirtſchaft Nichter, Markt 13
Gaſtwrrtſch. „Bolkshaus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
So „„Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)

otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Falkenberg:
Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)

HohenprieBnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Naundorft-Launehhammer
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Familien Nachrichten e

Vermählt: Delitzſch Dr. med. und Mar-
garete Zaar geb. Schmidt. Bitterfeld Heinzund e Hertig geb. Wienicke. Hohen-
leina: Walter und Erna Müller geb Schöley.

Geſtorben: Halle Emma Thier; Doro Leh-mann; Bodo Stiel. Görbitz: Paul Eſhhke.
Merſeburg: Wilhelm Stößel; Luiſe Mehler
Leunga: Paul Kriegeskorte. Kraupa: Georg
Schemmel. Sangerhauſen Otto Schultze

einen großen Posten farbiger

s

n ne e
mit Kragen und Stoff für Ersate-
manschetten ausnahmslos aus
einer sehr guten Qualität ge-
fertigt in allen normalen Weiten

In Andbetrackt desan.soliden Stoffes, des 95
reichlichen Schnittes,
der guten Verarbeitung 77
ist der Preis von

ein Ausnahmepreis.

ſchen Strömungen in der modernen Tütkei. Dr.

er r re 19.40: erverr oper in drei Bildern von Adrien Francçvis Boiel-u dien. Tas Leipziger Sinfonieorcheſter. 21.10:

Zeit
s gute Buh. 18.35: Jtalieniſch. 18.55. Funk-

bericht von der Zentralhengſtkörung für Kaltblut
hengſte in Weimar. 19.15: Die wirtſchaftspoliti-

Blick in die Zeit. 21.25. Sollen wir unſere Kin
der ins Theater ſchicken? Dr. Jrmgard Liebſter,
Dr. Schüppel und Dramaturg erler 22.15:
Nachrichten. Anſchließend bis 24.00: Unterhal-
tungskonzert. Das Danziger Stadttheaterorcheſter.

önigswusterfiousen
Mittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.bis 8.00: “rkftongert 9 30: Beſchäf

tigungsſtunde für s 10.00: Nachrich
ten. 10.10: Schulfunk: Wie die Weihnahtslieder
entſtanden. 11.30: Für Landwirte: Allgemeine Ge
ſichtspunkte für die Wirtſchaftseinrichtung. 12.00:
Wetter. Anſchließend: Von deutſcher Art und
Kunſt. (Schallplatten.) Danach: Wetter. 13.35:
Nachrichten. 14.00: Unterhaltungskonzert (Schall-
a 15.00: „St. Nikolaus in Not“ von Feliximmermanns. 15.30: Wetter. 15.45: Der bunte
Teller in Nord und Süd. Greta Daeglau. 16.00:
Tägliche Uebungen im Deutſchunterricht der Volks

Am Extra-Tisch

im Erd- Geschoß

Sonntag, den 18. Dezember, von 12 bis 18 Uhr geöffnet.

ſchule. Rektor Kayſer. 16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Weltanfang und Weltende in den europä-ſchen Religionen Prof Lohmeyer,“ Breslau. 18.00:

Finniſche Muſik. 18.30: Die Verbreitung der
deutſchen Sprache in der Welt. Dr Thierfelder,
München. 18.55: Wetter. Anſchließend: Engliſch.
19.35: Verwaltungsreform und Reichsſteuerverwal
tung. Steueramtmann Potzel. 20.00: Unterhal-
tungsmuſik. Kapelle Barnabas von Geczy. Da-
wiſchen 20.30: Max Mell lieſt aus eigenen Werken.
120: „Die Jagd nach dem Gold des Kapitän

Kid“. Eine abenteuerliche Geſchichte von Rudolf
SchneiderSchelder. 3. Teil. 22.15: Wetter, Nach
richten, Sport. Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.
Kapelle Paul Godwin.

63 vollſtändig neugezeichnete Haupt und Neben-

karten nach dem neueſten Stand der geographiſchen

50 Diagramme, Statiſtiken, TaWiſſenſchaft.

1

S
7

Der Atlas für jedermann
Weitere Vorzüge Klarer Druck, Text im Tele
grammſtil auf den Rückſeiten der Kartenblätter,
große Maßſtäbe der Karten, Ganzleinenband, hand
liches Taſchenformat (1 21 8em), holzfreies Papier

Volkshlatthuchhandiung Halle, Gr. Märkerstrabe 6
bellen, Zeichnungen im Text. 25 000 Ortsnamen

auf den Karten, faſt 70 Seiten alphabet. Regiſter in Ganzleinenband
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